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1 255. Freitag, den 22. Oktober (3. November) 1899. 
N 
Er Abonnements: ER en a 
| in Lodz: Rs. 1.80 vier tel jährlich incluſive Zuſtellung; } 1 
vr. Voſt: Aeönctien und Gxpedilion: 


Inland, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Por to. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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Baummoll-Austion in dt. Petersburg. 


Am Montag den 26. October (6. November) d. c. 
11 Uhr Vormittags werden auf Gutujewski für Rechnung wen es angeht, 
havarirte 
787 Huhl amerikanischer Baumwolle 
meistbietend öffentlich verkauft. 


— r. 


Dıe Joſſetteseſfe- und Parfumerıefabrık 


RICHARD WILDT, WARSCHAU 


empfielt ihr reichhaltig assortirtes Lager in feinen Toilette- und Haushaltungs-Seifen, 
sämmtlichen Cosmetica, Pomaden, Fixateuren, Cölnischem Wasser, Extraits in bekannt 
guter Qualität, 


Letzte Neuheiten: 
Peäu d’Espagne Seiſe, 


Niederlage in Lodz: 
| Petrikauer - Stra:se Nr. 33. 5 


PFEFFERKUCHEN 


vorzüglicher Duasität in derſcdedenen Gat ungen aus reinem Honig in Päckchen und auf Gewicht, ſowie vorzügliche 
Thee kuchen, „Boeren“, „Tranßpaaler“, „Caluski“, „Palusski u, dgl. zu 40 Kop. pro Pfund, ferner gegen 
Husten: „Bruſtbonbons“, Eibiſch⸗, Maly-, Kräuter- und Honig⸗Bon' ons, empfiehlt 


Die Conditorei von J. Szmagler, Petrikauer⸗Str. 28. 


Jris-Seife, Gloria-Seife. 


1 Hötel „Der Fürstenhof”, 


Potsdamer Platz. Berlın V, Leipziger Platz. 
Vornehmes ruhiges Familienhotel l. Ranges. 


Bevorzugte Lage. Gegenüber Potsdamer Bahnhof, nahe Friedrichstrasse 
Bahnhof dicht am Thiergarten. Comfortable Einrichtung. Elektrische Baleuchtung 
in allen Räumen, Zimmer: Parterre bis dritter Stock. 
Besitzer Heinrich Quitz, 
langjähriger Inhaber des Hötel Galisch in Breslau. 


eee S ννe abe see eee οð,S-õ,ůð e 
Heilanstalt für 


Zahn- und Mund krankheiten, 


Petrikaner Strasse Nr. 31, Haus Berger. 

Behsndlung von Zahn-, Zahnfleisch -, Kiefer- und Mundhöhle-Krankheiten. Plombieren der Zähne, 
Regulierung sobief stehender, Zahngiehen und verschiedene chirurgische Operationen werden ver ittelst 
verschiedener Betäubungsmittel ausgeführt. In der Heilanstalt werlen auch künstliche Zähne 

19 5 5 Honorar fir jede Oossultation 30 Kop. Empfingsstunds von 9 früh bis 7 Uur Abends. Hilfe 
n der Nacht. 


— — — 1 * 


or. med. J. LUKASIEWIGZ, 


Wirerpaleiölß . . von Röl. 13 60 cufwärts. 
5 


ariutaanzüge „ „ 276 „ Geburtshilfe, Frauenkrankheiten. 
Se a Msn) 25 " Sprechſtunden: von 8—11 Vormittags u. 4—7 
Schiller Schinels „ „ 5.— Nachmittags. 


dels auf Lager Bei Petrikauer⸗Straße Nr. 101. 


Emil Schmechel, 


Lodz, Peteikauer⸗Straße Ne, 98. 


Jebes im Laden befindliche Kleidungsſtlck ift mit dem 
feſten Verkaufspreiſe ausgezeichnel 


Zahn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


wohnt Pettikauer-Str. 26, im Hauſe dec Gebrüs 
der Schroeter, neben der Conditorei des Herrn 
Schmagier. 


Zahnarzt 


B. Mlinkovsteyn, 
Petrikaner-Siraße 47, 
1. Cage. 
Sprechſtunden von 9—1 und von 3—7 Uhr. 


Dr. J. Birencweig 
dus ſchlie lich Haut ae 


eiten. 
Dina 28. Sprechſtu den von 11—1 und von 
N 8-7 Uhr Nachmittags. 


Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


nn 2 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Felertagen von 8 bis 10 Uhr fıü 
* —— — — ———— — — Sn u b k — 


Dr. med. 
H. Braeutigam 


Promenadenſtr. 29. 
Sprechſtunden von 10—11 und 4—5. 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts⸗ und 
veueriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulczauska Nr. 1), Haus Grodenakl. 
Spreihſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 

Nachm. 


Dr. med. W. Kotzin, 

Arzt für Herz: und Lungen⸗Krankheiten, 
übernim mt Unterſuchungeg des Harns und Vungen⸗ 
auzwurfs. 

Sprechfunden: von 10 bis 11 und von 4 bis 
6 Uhr Nachmittags. 
Petrilauer⸗Straße M 26. 


Dr. W. Zaski, 
Kinderarzt, 
Pitrikauer⸗Straße Nr. 12 (Ede Poludniow z) 
vie-A-vis Scheiblers-Neubaır. 


Sprechſtunden: von 9 bis 11 nad von 3 bis 
6 Uhr Nachmittags. 


Empfange täglich von 9—11 Vorm. und 4—6 


Nachmittags 
Dr. Littwin 


Nikolajemska 18. 


Dr. Abrutin, 
orbinirender Arzt für vener. Haut⸗ und Ge 


d er f am Posnans'liſchen 
oſpftal. 
Sprechſtunden: von 8— 11 und von 6—8 für 


Frauen von 5—6 Uhr Nachmittags. 
Kıötla-Straße Nr. 9. 


Dr. Rabinowiez, 
Speeialarit für Hals⸗, Naſen⸗ und Ohren- 
krankheiten, Sprachſtörungen. 
Sprechſtunden: von 10—12 und von 5—7 Uhr 
Nachmittags. 

Cegelnlaua Nr. 38 Haus Monat. 


Dr. E. Sonnenberg, 
aus ſchließlich Haut · und neuer. Kraukheiten. 
Sprechſtundint von 10—1 und von 3—8 Uhr 
Nachmittags. 
Cigelnlana Nr. 14. 


Dr. L. Falk, 
Speclalarzt für Haut⸗ und Geſchlechls⸗ 
krankheiten. 
Empfang: von 9—11 und von 4—6 Uhr Nach⸗ 
mittags, für Damen von 6—7 Uhr Nachmittags. 
Petelka ter⸗Straße Nr. 71. 


Politiſche Rundſchau. 


— Der Commandeur des Königlich Groß⸗ 


britanniſchen erſten (Royals) Dragoons Regiments 


hatte am 26. October an Kaiſer Wilhelm 
folgendes Telegramm gerichtet: 

Ich habe die Ehre zu melden, daß Eurer 
Majeſtät Britiſches Regiment, die Royal Dra⸗ 
goons, am nüchſten Sonntag in Tilbury Dock 
nach Südafrika an Bord des Schiffes „Mancheſter“ 
abgehen wird. Murdoch, Oberſt und Commandeur 
der Royal Dragoous.“ 

Hierauf hat der 
wortet: 

„Danke für Telegramm. Entbieten Sie dem 
Regimente mein Lebewohl, mögen Sie Alle umver⸗ 
letzt und wohl zurückkehren.“ 

Kaiſer Wilhelm iſt eben Chef des Regiments 
und iſt mit dem Truppentheil ſtets in 
Verbindung geweſen. 
Anzeige zugegangen, daß fein britiſches Regiment 
in den Krieg zieht, ſchrieb ihm fein herz licher UMn⸗ 
theil an dieſem Regiment nicht weniger, als die 
internationale militäriſche Etikette von, den Tira- 


Deutſche Kaiſer geant⸗ 


Inſertionsgebühren: 

Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zelle. 

Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


h geöffnet. 


lebhafter 
Nachdem ihm die amtläche 


u © 


19, Zahrgane, 


blntt 
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Aufträge entgegen. 
0 — 


gonern einen warm gehaltenen Abſchiedsgruß zu 
ſenden. Man wird bemerken, daß das Telegramm 
des Kaiſers ſich jeder politiſchen oder militäriſchen 
Andeutung enthält, keineswegs Partei nimmt, ſon⸗ 
dern ſich darauf beſchränkt, dem Regiment gewiſſer⸗ 
maßen bis zum Schiffe Geleit zu geben und ſei⸗ 
nen Gliedern die ungekürzte Heimkehr zu wün⸗ 
ſchen. Aus der Depeſche irgend etwas Fran 
leſen, was mit der ſtricten Neutralität Deutſch⸗ 
lands in dem ſchwebenden Streitfall nicht in Eine 
klang zu bringen wäre, wird, wie der „B. B. C.“ 
ſchreibt, den bewährteſten und befliſſenſten Zeichen⸗ 
deutern nicht gelingen, ſo wenig wie der Umſtand, 
daß der Kaiſer, wie jetzt wohl feſtſteht, die Reife 
nach England im kommenden Monat antreten 
wird, politiſch fructificirbar erſcheint. 

Das erſte engliſche Dragonerregiment hat im 
Uebrigen am Sonntag die Ausfahrt nicht antreten 
können, da die Arrangements auf dem Transport⸗ 
ſchiff „Mancheſter Port“, womit es von Tilbury 
abfegelu ſollte, nicht beendet waren. Man hebt in 
London hervor, daß das Kriegsminiſterium an 
dem Verzuge keinesfalls ſchuld ſei, da die Admi⸗ 
ralität für die Transport⸗Arraugements perank⸗ 


wortlich ſei. 

Auf der Admiralität Schultern häuft ſich 
aber jetzt die Laſt. Die geſtrigen Londoner Blätter 
meldeten: 
reſerve, beſtehend aus neunundzwanzig Kriegs⸗ 
ſchiffen in den Häfen Chatham, Portsmouth und 
Devonport. 
liſirt werden, da dies eine enorme Belaſtung des 
Depots bewirken würde und ein ſolcher Schritt 
tracht zu kommen pflege. 
ken zu treten. 

— Ueber die Kaiſerreiſe nach 

gland äußert ſich die „Magd. Zig.“ wie 
olgt: 
kehren!“ So telegraphirte unſer Kaiſer ſeinem 
von ganzem Herzen mit einſtimmen; jedes Wort 
iſt ſorgſam gewählt; kein einziges verſtößt gegen 
die neutrale Stellung, die das offizielle Deutſch⸗ 


In Devonport verlautet, man beabſichtige eine 
ſofortige Mobiliſirung der A Diviſion der Flotten⸗ 

In den militäriſchen Kreiſen wird allerdings 
bezweifelt, daß alle neunundzwanzig Schiffe mobi⸗ 
nur bei thatſächlicher, ganz ernſter Gefahr in Bes 

Sicher iſt, daß die engliſche Flottenverwaltung 
ſich bereit erklärt, gegen eine Welt in die Schran⸗ 
En 
folgt: f a 5 

„Entbieten Sie dem Regiment mein Lebe⸗ 
wohl. Mögen Sie alle unverletzt und wohl zurück⸗ 
engliſchen Dragonerregiment, das nach Südafrika 
abgegangen iſt. Wir Alle können in dieſen Gruß 
land zur Zeit im Hinblick auf die füdafrifanifchen 
Wirren einnimmt. 

vor Ausbruch 


Der Kaiſer hat ſchon lange 
dieſes Krieges der Königin von England ſeinen 
Beſuch angekündigt, und wir zweifeln nicht daran, 
daß er ſeine Abſicht auch ausführen wird. Die 
Situation, in die er dort geräth, wird unter 
den heutigen Umſtänden ja freilich mancherlei 
Schwierigkeiten bieten, denen ein Anderer wohl 
am liebſten auswiche. Es giebt auch gute Men⸗ 
ſchen und ſchlechte Muſikanten genug in Deutſch⸗ 
land, die dem Kaiſer ſogar in beweglichen Gedich⸗ 
ten rathen, die Reife nicht zu machen; die Sym⸗ 
pathie des Volks würde ihn auf dieſem Wege nicht 
begleiten u. ſ. w. Wir können über dieſe malten 
Herzen nur ſpotten. Fährt der Kaiſer nach Enge 
land, fo wiſſen wir, daß er die deutſchen Intereſſen 
zu wahren verſtehen wird. 

Es geht den engliſchen Truppen vor Lady⸗ 
ſmith allen Nachrichten zufolge gegenwärtig ſehr 

schlecht: wenn ſogar diejenigen Blätter, welche am 

meiſten zum Kriege gehetzt haben, vom Rückzuge 
und von ſtarken Verluſten der Armee des Gene⸗ 
rals White ſprechen, ſo wird man es ſchon als 
ganz ſicher annehmen können, daß die Lage dort 
recht übel für England ſteht. „Ei, du verfluchte 
Bureufrechheit!“ kann man jetzt wieder in der 
City von London ausrufen wie damals, als das 
doch aus militäriſchen Gründen gebotene Ultima⸗ 
tum Krügers eingetroffen war. Iſt einem Kriege 
micht auszuweichen, daun iſt der ein Narr, der 
den günſtigen Augenblick für den Beginn des 
I Feldzugs nicht ſelbſt vorſchreibt. Es ſcheint faſt, 
als wäre Ladyſmith, einer der wichtigſten ſtrategi⸗ 
| ſchen Punkte in Natal, verloren; man muß ge⸗ 

ſpaunt darauf fein, ob es dem engliſchen General 
noch gelingen wird, ſeinem Schickſal zu ent⸗ 
rinnen. 

Das neue engliſche Armeecorps wird aber 
bald landen und dann erſt wird der Hauptfeldzug 
beginnen. Wenn die Buren im Caplande nicht 
aufſtehen und ſich nicht etwa noch andere Mächte 

einmiſchen, wird, wie wir ſchon von Anfang an 
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ELeodzer Tageblatt. a 


Nr. 255. 


Joseph Herzenberg, 23 pPetrikauer-Strasse 2. 


Wie alljährlich veranſtalte ich auch in dieſem Jahre (uur in den Vormittags ſtunden) 
bis Freitag, den 3. November incl. 


Einen großen Ausberkauf bon Me ſt e u und ausſortirten Waaren 
zu muferorhentlic billigen, aber ſtreug feſten Prriſen. 


— Heute findet der Ausverkauf Nachmittags ſtatt. 


geſagt haben, der Ausgang des Krieges nicht zwei⸗ 
felhaft ſein können; aber Krüger wird Recht be⸗ 
halten, als er in ſeinem Manifeſt verkündete, daß, 
wenn England angeſichts ſeiner gewaltigen Hülfs⸗ 
mittel ſchließlich doch ſiegen ſollte, dies um einen 
jo blutigen Preis erfolgen würde, daß die Menſch⸗ 
heit entjeßt vor dieſem Unheil ſtünde! 

Daß die öffentliche Meinung in 
unter dieſen Umſtänden ſehr erregt iſt, 
ſich von ſelbſt. Hier liegen die ſchwierigen Um⸗ 
ſtände, die der Kaiſer bei feinem Beſuche vorfinden 
wird. Aber wir vertrauen, wie geſagt, daß er gut 
berathen iſt. 

— Die tſchechiſchen Demonſtra⸗ 
tionen in zahlreichen Orten Böhmens und 
Mährens find, wie faſt in jeder Meldung hervor⸗ 
trat, mit Ausſchreitungen gegen die israelitiſchen 
Bewohner verbunden geweſen. Bei der letzten 
Debatte über dieſe Vorgänge im öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſe waren die Jungtſchechen, wie 
immer, nicht verlegen um Entſchuldigungen und 
ſuchlen die Urſache auf angebliche Beſchimpfungen 
und Reizungen von Seiten der Israeliten zurück⸗ 
zuführen. Was es damit in den meiſten Fällen 
auf ſich haben dürfte, macht ein Telegramm aus 
Mähriſch⸗Weißkirchen recht deutlich. Danach war 
dort in den letzten Tagen lebhafte Erregung be⸗ 
merkbar, über welche die Unterſuchung Folgendes 
ergab: Der Schloſſergeſelle Nelhiebel behauptete 
am 25. v. Mts., er ſei in der Nähe des Ge- 
ſchäfts eines jüdiſchen Kaufmannes von einem 
Unbekannten durch drei Meſſerſtiche verletzt worden. 
Jufolgedeſſen herrſchte insbeſondere unter den 
Arbeitsgenoſſen Nelhiebel's große Erregung. Auf 
dem Stadtplatz fand eine Anſammlung ſtatt, welche 
aber ohne Ruheſtörung verlief. Die 
des Vicebürgermeiſters Klein ergaben, daß mehrere 
Arbeiter Signalpfeifen hatten und 


England 


verſteht 


den Generalen bisher nicht 


das Bedenken, 
Erhebungen 


Decret Gallifets die Armee todt 


Kriegsminiſter eine Art von Generalsparlament 
an die Seite zu geben, ſind gefallen. 
Kriegsminiſter iſt Herr und König in der Armee. 
Iſt das ein Segen für die Armee? Wenn man 
die „Beſchützer der Armee“, 
und Antiſemiten, hört, ſo iſt 


Der 


die Nationaliſten 
mit dem letzten 
und begraben. 


Für ſie iſt Gallifet der Zerſtörer des Heeres, der 
Verräther, der „Organiſator der Niederlage‘, Und 


hört man die Republikauer, die Radicalen, die 
Socialdemokraten der „Lanterne“, ſo iſt das 
Decret ein Sieg der Vernunft, das Heil der Zu⸗ 
kunft, die Beſeſtigung der Willkür. Man muß 
unterſcheiden zwiſchen dem, was das Decret nach 
der ihm von Gallifet beigegebenen Motivirung 
im Jutereſſe der Armee beabſichtigt, und dem, 
was feine thatſächliche Folge iſt. Im Jutereſſe 
des Kriegsdienſtes hält es Gallifet für erwünſcht, 
wenn diejenigen Generale, die im Felde eine 
große, aus mehreren Armeecorps zuſammengeſetzte 


Armee zu führen haben werden, bis zum Aus⸗ 
bruch des Krieges in unmittelbarer Fühlung mit 


der Truppe bleiben. Darum ſollen 
die Stellung als commandirende Generale von 
Armeecorps beibehalten und nur im Nebenamt 
das ſein, was ſie bisher ausſchließlich waren: 
Inſpecteure der Armee für diejenigen Corps, die 
ſie einſtmals im Kriege zu führen haben werden. 


Unterſchrift zu einem neuen Decret geliehen, 
ſte künftig 


Die Juſpectionen erfolgen künftig ex improviso, 1 


auf beſonderen Befehl des Kriegsminiſters. Da fie 
gar zu viel Zeit ge⸗ 
koſtet haben, wird es kaum ein Schade ſein, wenn 
ſie ſie künftig nur noch neben ihren Geſchäften 
als Corpscommandeure beſorgen. Gewichtiger iſt 
daß die einzelnen Armeecorps, 


an deren Spitze die ſpäteren Armeeführer in 


Friedenszeiten ſtehen, mit dem Augenblick der 


unter ihren 


Röcken eiſerne Stäbe trugen. Zwei derartige Stäbe 


wurden noch bei Hausſuchungen vorgefunden. In⸗ 


folge dieſer Erhebungen wurden 8 Perſonen ver⸗ 
haftet. Dieſe geſtanden ein, ſie hätten die Abſicht 
gehabt, nach der Judengaſſe zu ziehen, ſeien jedoch 


durch eine Gendarmeriepatrouille von ihrem Vor⸗ 


haben abgeſchreckt worden. Seit der Verhaftung 
iſt die Ruhe nicht wieder geſtört worden. Ohne 
die Vorſicht der Behörden wären aber wahrſchein⸗ 
lich Exceſſe gegen die jüdiſche Bevölkerung vorge⸗ 
fallen und zwar aus Anlaß der abſichtlich falſchen 
Behauptung eines verlogenen Judividuums. Denn 
der erwähnte Nelhiebel geſtand ſchon am 26. v. 


Mobilmachung neue, ihnen fremde comman⸗ 
dirende Generale erhalten. Iſt das ein Uebel, ſo 
iſt die nahe Fühlung mit der Truppe für die 
Führer von Armeen ein Vortheil. Hält Gallifet 
dieſen Vortheil für größer als jenes Uebel, fo iſt 
das ſein Recht. Vom rein militäriſchen Geſichts⸗ 
punkt alſo kann man wohl Einwendungen machen, 
aber hier gilt die eine Meinung ſo viel wie die 
andere. 


und mit einem Federzug die geſammte Reform 
beſeitigen. 

Die lodernde Wuth der Nationaliſten und 
Armeefreunde entſpringt natürlich in erſter Linie 
wicht grundſätzlichen Bedenken, ſondern der Beſei⸗ 
tignug grade derjenigen alten Generale, von denen 
fie annehmen, daß fie ihren Ideen naheſtanden. 
Hervs hatte vor den Geſchworenen zu Gunſten Ds⸗ 
roulèdes ausgeſagt (in der Anklage wegen des 
Verſuchs, Roget zum Elyiee zu führen), Giovan⸗ 
ninelli hatte die Maßregelung Nögriers offen ge⸗ 
mißbilligt. Beide Generale ſollen gegen ihre Ab⸗ 
ſetzung proteſtirt haben und eine Action im 
Staatsrat) einleiten. Ihre Abſetzung verſtößt 
allerdings gegen ein Decret Freyeinets vom 24. 
März d. J., wonach der Oberſte Kriegs rath bei 
Enthebung der Generale von ihrem Poſten ges 
hört werden muß. Gallifet hat ſich darüber hin⸗ 
weggeſetzt; das iſt eine Formſache. Denn da es 
ſich nicht um ein Geſetz, ſondern nur um ein 
Decret handelt, ſo hätte ihm Loubet wohl gern die 
das 
jene Beſtimmung aufhob. Die Peufionirung die⸗ 
ſer alten Herren ſoll zugleich der Verjüngung der 
Armee dienen, die Gallifet ja auch in einem neuen 
Geſetz plant. Da iſt der Spott billig, daß die 
neuernannten commandirenden Generale z. Th. 
höheres Alter haben, als die zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellten, und daß einer gar ſchwerhörig iſt. Und 


die Leute vom Schlage Rocheforts fragen, wie der 


Tieführige Kriegsminiſter dazu komme, über die 
Felddienſtfähigkeit von Generalen abzuurtheilen, die 
jünger ſind als er und nicht ein „wandelndes Ske⸗ 
lett“ und ein „abgetriebener Gaul,“ ein Manu 
„mit ruinirtem Körper und ruinirter Börſe.“ Die 
Antwort Gallifets iſt die Ankündigung, daß in den 
nächſten Tagen etwa noch zwanzig Generale ent⸗ 
laſſen werden ſollen. Das Eine muß man ihm 
laſſen, 
Kriegsminiſterium“ gründlich auszunutzen. 

— König Alexander vor Ser⸗ 
bien weilt ſeit Sonnabend in Wien. Wie 
Belgrad verlautet, ſoll er um eine Begegnung mit 


kommt, ganz abgeſehen davon, daß die Südhäfen 
bisweilen ihren Bedarf überhaupt nicht decken kön⸗ 
nen, entweder weil die Donez⸗Induſtriellen nicht 
genug liefern können oder weil die erforderliche 
Zahl von Waggons fehlt, um die Frachten recht⸗ 
zeitig zu befördern. Dieſe Lage des Kohlenmark⸗ 
tes in Odeſſa wirkt auch auf die Entwickelung der 
örtlichen Juduſtrie fo ſchädlich zurück, daß jetzt 
eine beſondere Commiſſion gewählt iſt, die Koh⸗ 
lenfrage eingehend zu ſtudiren. In dieſem Jahre 
ſind beſondere Anſtrengungen gemacht, ausländiſche 
Kohle nach Odeſſa zu ziehen. Bis zu Anfang 
October waren ca. 6 Mill. Pud nach Odeſſa im⸗ 
portirt, und man hofft, dieſen Import bis zum 
Schluß des Jahres auf 9 Mill. Pud zu bringen. 
Es iſt aber für die ruſſiſchen Südhäfen nicht un⸗ 
bedenklich, lediglich vom engliſchen Markt abzuhän⸗ 
gen. Irgend welche Kriſen in England oder aus⸗ 
wärtige Verwickelungen können dieſen Import 
ganz in's Stocken bringen. Es erſcheink daher als 
ein Gebot der Vorſicht, daß rechtzeitig auch für 
den normalen Bezug von Kohle über die weſtliche 
Landgrenze geſorgt wird, was eben in bedeutendem 
Umfange nur durch Aufhebung des Kohlenzolles 
geſchehen könnte. Es würde daun vorausſichtlich 
ein Theil der Kohlenproduction des Weichſelge⸗ 
biets frei werden und guten Abſatz in den zu⸗ 
nächſt gelegenen inneren Gouvernements finden.“ 


Eine ſchwere Niederlage der 
Engländer. 


Eine Katafttophe folgenſchwerer Art hat den 
linken Flügel der Armee des Generals White bei 


Ladyſmith ereilt: Mehrere Bataillione Infanterie 


und 
er beeilt ſich, ſeinen „Durchgang durchs 


in 


Kaiſer Franz Joſef gebeten haben. — Es iſt wohl 


Was aber iſt die Folge dieſer neuen Reform? 


Nichts mehr und nichts weniger, als die Beſeiti⸗ 
gung des oberſten Kriegsrathes überhaupt. Es 


tritt der Zuſtand ein, wie vor 1888, wo es vor⸗ 


M. ein, ſich die Meſſerſtiche ſelbſt beigebracht zu 


haben. 


chowski, iſt nach mehrtägiger Abweſenheit wieder 
in Wien eingetroffen. 


kam, daß er 14 Monate überhaupt nicht zu einer 
Sitzung zuſammentraf. Er tritt zuſammen nur 


auf Veranlaſſung ſeines Präſidenten, des Kriegs⸗ 
Der Minifter des Auswärtigen, Graf Golu⸗ 


— Zu der nicht aufgegebenen Abſicht der An⸗ 
gehörigen des ehemaligen Hauptmanns Drey fuss, 


deſſen Rehabilitirung mit allen geſetzlichen Mitteln 
zu erwirken, wird aus Paris vom 28. v. Mts. 
geſchrieben: 

„Es bieten ſich verſchiedene Wege dar, um 
dies Ziel zu erreichen. Man hat davon geſprochen, 
daß gewiſſe Documente, die im „Bordereau“ auf⸗ 
gezählt wurden, und die ſich in den Händen frem⸗ 
der Regierungen befinden, veröffentlicht werden 
ſollen, weil ihr Inhalt die Schuld des Majors 
Eſterhazy unzweifelhaft erweiſen würde. Es wurde 
ferner dieſer Tage angekündigt, Zola habe ſich nach 
Berlin begeben, um in dem angedeuteten 
dringende Schritte zu unternehmen. Allein 
Mittheilung ift, wie in unterrichteten Kreiſen ver⸗ 


Sinne 
dieſe 


ſichert wird, unbegründet. Zola hat Frankreich 
nicht verlaſſen und bereitet ſich vor, am 23. No- 


vember d. J. vor der Jury der Seine und Oiſe 
zu erſcheinen. Der Familie Dreyfus ſtehen jedoch 
andere Wege offen, um die Reviſion des 
ceffes und infolge derſelben die Rehabilitirung des 
geweſenen Hauptmannes zu erlangen. Als 
ſicherſte Mittel, zu welchem auch die 


Pro⸗ | 


das 
Familie 


Dreyfus zu greifen beabſichtigt, erſcheint die Ver⸗ 


folgung des Herrn Czernucki wegen 
Zeugenaussage. Die Verurtheilung dieſes Zeugen, 


falſcher 


deſſen falſche Ausſage zu erweiſen wäre, würde die 


Grundlage für eine neue Reviſionsaction vor der 
Kriminalkammer des Caſſationshofes abgegeben. Bis⸗ 
her ſind zwar noch keinerlei Schritte unternommen 
worden, in unterrichteten Kreiſen verſichert man 
jedoch, daß die Beweiſe für eine ſolche An- 
klage geſammelt werden, und daß man dem Aus⸗ 


gange derſelben mit vollem Vertrauen entgegen⸗ 


ſehe.“ 
— Die franzöſiſche Armee. Durch 


das Decret vom 24. October, das die Zuſammen⸗ 


ſetzung des oberſten Kriegsraths von Frankreich 
regelt, hat der franzöſiſche Kriegsminiſter Gallifet 
wieder einen Schritt vorwärts gethan. Der 
Zuſtand von 1888 iſt, wie die „Magd. Ztg.“ 
ſchreibt, wieder hergeſtellt, und alle Schranken und 
Vorſichtsmaßregeln, die den Zweck hatten, dem 


| 


miniſters. Da das Decret vom 29. September 
dem Kriegsrath die Eutſcheidung über die Be⸗ 
ſetzung der Generalsſtellen aus der Hand geunom⸗ 
men hat, fo iſt ein Zuſammentreten dieſer Be⸗ 


hörde nur noch in ſeltenen Fällen nöthig. Vor 
Allem: dieſe älteſten Generale wohnen nicht 
mehr in Paris, bilden ſomit nicht mehr eine 
geſchloſſene Maſſe, die den Kriegs miniſter auf 
Schritt und Tritt controlirt und das eigent⸗ 


liche Haupt der 


Armee bildet. Namentlich ſo 
lange Négrier noch 


im Amte war, blickte die 
Armee auf dieſe alten Generale als auf ihre 
eigentlichen Führer und Chefs; der Kriegs⸗ 
minifter, zumal wenn es ein Civiliſt war, galt 
der Armee nur als ein politiſchparlamentariſches 


Anhängſel. 

Grade das aber wollte Gallifet nicht ſein. 
So iſt das neue Decret nur die Vollendung — 
vielleicht ſogar auch nur erſt ein weiterer Schritt 
— für die Erweiterung der Macht, die der 
Krigsminiſter als Haupt der Armee in Händen 
hat. Alle Maßregeln Gallifets zielen dahin ab, 
die Armee zu centraliſiren. Die franzöſiſche 
Armee ſoll fo organiſirt ſein, wie etwa die deulſche 
und die ruſſiſche. Hierin aber liegt, wie wir 
ſchon früher ausgeſprochen haben, eine gefährliche 
Auffaſſung der Rolle, die eine Armee in einer 
Republik zu ſpielen hat. Der „Figaro“ beglück⸗ 
wünſcht Gallifet zu der Reform, weil die Armee 
dadurch den Armeen der „glücklicheren Staaten“ 
ähnlich wird, wo das Haupt des Staates auch 
das Haupt der Armee iſt. Damit ſcheint, vom 
republikaniſchen Standpunkt, der ſchwerſte Vor⸗ 
wurf gegen die Maßregeln Gallifets erhoben zu 
ſein. Und es ſoll doch ein Lob ſein! Diejenigen, 
die jetzt rufen: „Gallifet thut, als ſei er König! 
Er iſt ein Dictator!“ fühlen ganz richtig, daß 
eine ſtraff centraliſirte Armee ein Gefahr für 
die Republik iſt. Auf jeden Fall wird der Ver⸗ 
ſuch Gallifets, ſeine Gedanken über die Stellung 
des Heeres zum Staat thatkräftig zum Aus⸗ 
druck zu bringen, einen bemerkenswerthen Ab⸗ 
ſchnitt in der Geſchichte der republikauiſchen 
Armee bilden. Vielleicht nur eine Epiſode. 
Denn das iſt das Bedenklichſte bei allen ſolchen 
Reformen und Experimenten: morgen kann ein 
ganz Anderer in der „Rue Dominique“ ſitzen 


auf eine Aufhebung oder mindeſtens 


anzunehmen, daß König Alexander das Bedürfniß 
empfindet, ſich mit dem Herrſcher 
reiches nach der unverkennbaren Mißbilligung, die 
das Verfahren gegen die Radicalen von dort 
gefunden hat, auszuſprechen. 


Zur Stage des Kohlenzolles 


des Nachbar⸗ 


aus 
wohlgezieltes Feuer 


Aus St. Petersburg wird dem „Rig. Tgbl.“ 


geſchrieben: 

„Von zwei Endpunkten des Reiches, vom 
Weichſelgebiet und von dem Süden Rußlands aus 
iſt die Bewegung im Wachſen, welche ſyſte mati ſch 
ſtarke Ver⸗ 
minderung des Zolles auf ausländiſche Kohle hin⸗ 
arbeitet. Ab und zu, wenn ſich auch in Peters⸗ 
burg und Moskau beſonderer Mangel au einhei⸗ 
miſchem Heizmaterial bemerkbar macht, ſchließen 
ſich die Induſtriellen der beiden Reſidenzen den 
Klagen über die mangelhafte Entwickelung der 
ruſſiſchen Kohlenproduction an, aber dann machen 
die ruſſiſchen Kohleninduſtriellen kurze Zeit ener⸗ 


für einige Monate wieder etwas beſſer, die Agita⸗ 


tion gegen die Zollbelaſtung der ausländiſchen Kohle 
verſumpft, und nach kurzer Zeit ſtehen wir vor 
demſelben Uebel. Daß es ſich bei unſeren Koh⸗ 
lenkriſen um ein chrouiſches Uebel handelt, beweift 
u. A. auch eine vereinigte Sitzung, welche dieſer 
Tage in Odeſſa das Börſencomité und das dortige 
Comité für Handel und Manufactur abgehalten 
haben. Es wurde dabei zunächſt klargelegt, daß 
die Einfuhr ausländiſcher Steinkohle nach Odeſſa 
in den letzten Jahren beſtändig geſunken iſt. Dieſelbe 
betrug 1896-5050 Pudtauſend, 1897—2520 Pud⸗ 
tauſend und 1898 nur noch 2010 Pudtauſend. 
Die Verminderung dieſer Eiufuhr muß zum größe 
ten Theil durch den hohen Zoll auf ausländiſche 
Kohle erklärt werden, denn kommen für den Han⸗ 
del irgend welche erſchwerende Momente hinzu, wie 
z. B, ein Steigen der Schiffsfrachten, ſo kann die 
ausländiſche Kohle den Zoll nicht mehr tragen und 
bleibt vom ruſſiſchen 


Ladyſmith decken ſollten, 


eine Gebirgsbatterie haben nach einem 
überaus mörderiſchen Kampfe vor den Boeren 
capitulieren müſſen, und der Obercom mandirende 
ſelbſt willigte darein. Seine linke Flanke iſt da⸗ 
durch völlig entblößt, und es bleibt wenig Aus⸗ 
ſicht, daß er überhaupt noch einige Trüm⸗ 
ae ſeiner Streitmacht nach dem Süden retten 
ann. 

Die Einzelheiten dieſer 

Capitulation, 
durch ihre altbewährte Taktik, 
aus ſicherer Deckung heraus, 
erzwungen haben, und den Eindruck der Kata⸗ 
ſtrophe in England ſchildern folgende Tele⸗ 
gramme: 

London, 31. Oktober. Die jriſchen Füftliere, 
das Glouceſter⸗Regiment und die zehnte Gebirgs⸗ 
batterie, welche die linke Flanke der Stellung bei 
kämpften geſtern gegen 

und erlitten ſchwere 


die die Boeren 


eine furchtbare Uebermacht 
Verluſte. Schließlich ergaben ſich die Ueberleben⸗ 
den. Einige von ihnen kamen unter Parlamen⸗ 
tärflagge in das Lager bei Ladyſmith, um Hilfe 
zur Beſtattung der Todten zu erbitten. General 
White billigte die Uebergabe- Bedingungen und 
tadelte die Capitulation nicht, da die Stellung der 


engliſchen Truppen unhaltbar geweſen ſei. Die 


ein genauer Bericht hierüber in folgendem 


Boeren nahmen mit den Mannſchaften zweiund⸗ 
vierzig Officiere und einen Zeitungscorreſpondenten 


N 9 8 er? gefangen. 
giſche Auſtrengung, der Karren geht in Folge deſſen befang 


London, 31. Oktober. Das ſchwere Un⸗ 
glück bei Ladyſmith erregt tiefe Beſtürzung in 
London. Daß General White die Verantwortung 
für die Capitulation übernahm, wird als ein 
Zeichen dafür angeſehen, daß er ſeine Abberufung 
wünſcht. Die engliſchen Verluſte waren ſehr ſchwer, 
da das gefangen genommene Corps ſich nicht eher 
ergab, als bis es ganz umzingelt und durch 
das Gewehrfeuer des gedeckt ſtehenden Feindes de⸗ 
cimirt war. 

Die Schlacht bei Ladyſmith. 

Auch der geſtrige Kampf der Hauptmacht des 
Generals White gegen die Boeren war für 
die engliſchen Waffen ſehr ungünſtig. Es liegt 
Tele⸗ 
gramm vor: 


London, 31. Oktober. Ueber den Kampf 


vor Ladyſmith tel egraphirt der dortige Times⸗Cor⸗ 


| 


Markte fort. Das Comité 


für Handel und Manufactur hat auch ſchon wie⸗ 


derholt darauf hingewieſen, daß die Entwickelung 
der Küſtenſchifffahrk auf dem Schwarzen Meere 
durch den Mangel an Heizmaterial gehemmt wird. 
Da im ganzen Süden Wälder fehlen, die Nachfta⸗ 
rückſtände des Kaukaſus aber in Folge der unbe⸗ 
quemen Verkehrswege und der uicht ausreichenden 
Transportmittel nur in ſehr geringfügigen Men⸗ 
gen bis zum Schwarzen Meere gelangen, fo ift 
für die Häfen des Schwarzen Meeres die Donez⸗ 
Kohle das einzige Heizmaterial, deren Transport 
beſonders in der Winterzeit ſehr theuer zu ſtehen 


reſpondent folgende Details: 

Der Feind hatte in geſchickter Weiſe Artillerie⸗ 
poſitionen, welche die nördlichen und weſtlichen 
Zugänge beherrſchen, eingenommen. Nachdem die 
Caballerie die Hauptpofition des Feindes feſtge⸗ 
ſtellt hatte, gingen am Abend vorher drei Colon⸗ 
nen ab, um den Schlag gegen die Poſition des 
Feindes fünf Meilen nördlich von Ladyſmith an 
der Straße nach Elandslaa gte auszuführen. Oberſt 
Grimwood nahm eine Brigade aus dem erſten 


und zweiten Bataillon der Kings Ropal Rifles, 
ferner von den Leiceſterſhire und Liverpool⸗ 
Regimentern und den Dubliner Füſilieren, um 


den linken Flügel des Feindes anzugreifen. Oberſt 


255. 


— —— 
Hamilton mit dem Devonfhire-Regiment, Gordon mit 
den Highlanders, dem Mancheſter⸗Regiment und 
dem zweiten Bataillon der Rifle⸗Brigade kam 
er an, unterſtützt von dem Glouteſter⸗ und 
m iriſchen Füſilier⸗Regiment und der Berg⸗ 
Batterie, um den rechten Flügel anzugreifen. 
General Freuch nahm eine Cavallerie⸗Brigade und 
erittene Infanterie, um auf unſerem rechten 
Flügel zu operiren. Das Ziel unſeres Angriffs 
ſtellte ſich als unbeſetzt heraus. Der Feind be⸗ 
wirkte einen Frontwechſel und machte einen 
Scheingegenangriff gegen unſere linke Flanke. 
Der Feind war zahlreich und hatte Maxim⸗Feld⸗ 
eſchütze, und zwar 37 Millimeter⸗Geſchütze. Die 
aten Lanciers ritten muthig an der feindlichen 
Front vorbei und ſimulirten einen Rückzug, um 
un Feind hervorzulocken, doch vergeblich, da der 
Feind nur mit Granaſſeuer erwiderte. Die Flan⸗ 
lenattake entwickelte ſich derart, daß die engliſche 
Rechte verſtärkt werden mußte. Die engliſche 
Artillerie wechſelte die Front und unterſtützte die 
verſtärkte Infanterie kräftig. Zwei Batterieen 
blieben in Action, rückten der feindlichen Poſition 
näher und hielten mittels Schrapneld das Feuer 
der auf Ladyſmith gerichteten Belagerungsſchütze 
nieder. Um 9 Uhr mußten die drei Bataillone 
des Oberſten Grimwood, nachdem ſie die Rille 
fünf Stunden gehalten, plötzlich über offenes 
Terrain auf ihre Artillerie zurückgehen. Die 53. 
Batterie jagte muthig vor, um den Rückzug zu 
decken, wobei ſie ſchwere Verluſte erlitt. Die 
Cavallerie, ohne Unterſtützung gelaſſen, mußte 
ebenfalls zurück. Jetzt begann ein allgemeiner 
Rückzug auf Ladyſmith. Die Geſchütze, welche die 
Infanterie bedeckt hatten, beſchützten jetzt kräf⸗ 
tig den endgiltigen Rückzug. Der Feind drängte 
nicht nach, aber erſchien dafür auf ſeinen alten 
Poſitionen in großer Zahl. Hierbei fand er bei 
ſeiner Rückkehr die Flottenbrigade vom Kreuzer 
„Powerful“ angekommen. Zwei Schnellfeuer⸗Ge⸗ 
ſchütze wurden ſofort unter Deckung einer Re⸗ 
doute aufgeſtellt, und mit fünf Salven brachten 
fie den feindlichen Vierzigpfünder zum Schwei⸗ 
gen, welcher ſeit Tagesanbruch elf Granaten 
nach Ladyſmith hineingeworfen hatte, ohne ernſten 
Schaden anzurichten. Die Truppen kehrten um 
2 Uhr zurück. Auf der linken Flanke wurde 
unſere Bewegung dadurch gehindert, daß die 
Mauleſel der Feldbatterie in der Nacht nach der 
feindlichen Poſition durchgegangen waren. Die 
Bergbatterie auf der linken Flanke berichtete, daß 
ſie infolgedeſſen gelitten habe. Doctor Jameſon 
und Sir John Willoughby kamen in Ladyſmith 
an und beobachteten die Schlacht. Der Kriegs⸗ 
correſpondent des Daily Telegraph erklärt, die 
Boeren hätten Hundertpfünder. White avancirte 
vor Tagesanbruch mit allen Truppen nach Tint⸗ 
wanyone zu. 


General Bullers Ankunft. 


Der General Buller hat ſich verſpätet, daher 
entſtanden die Gerüchte von ſeiner Ermordung. 
Inzwiſchen iſt er aber in Kapſtadt eingetroffen. 
Ein Telegramm meldet darüber: 

London, 31. Dkioder. Die Daily Mail 
meldet aus Kapſtadt: 

Der „Dunottar Caſtle“, mit Buller darauf, 
traf zehn Uhr Nachts in der Tafelbucht ein. Man 
erwartet Bullers Landen heute Vormittag. Ganz 
Kapſtadt iſt in Aufregung. Geſtern wogten 
Menſchenmaſſen beſtändig durch die Straßen, und 
die Dächer waren voll harrender Leute. Die 
Stadt iſt ein Fahnenwald, und alle Läden und 
Regierungsgebände find kunſtvoll decorirt. Ein 
roßartiger Empfang ſoll Buller bereitet werden. 
Das Nichteintreffen des Dampfers während des 
geſtrigen Tages erregte lebhafte Enttäuſchung und 
dürfte zu dem Gerücht von Bullers Ermordung 
Anlaß gegeben haben. 


Ueber die Zuſtände im Kaplande 


meldet ein weites Kabeltelegramm: 

Kapſtadt, 31. Oktober. Das größte Elend 
herrſcht unter den Ausgewanderten. Die niedere 
Klaſſe der Bevölkerung zieht vorzugsweiſe von 
Trausvaal weg. Manche gehen nach Europa. 
1300 Arme kamen von Delagoa, wo man ſogar 
die Strafgefangenen vertrieben hat. — Von 
Transvaal wurden uns heute Kämpfe bei Kimber⸗ 
ley und Ladyſmith gemeldet. 


Die Abfahrt der Firſt Royal 

Dragoons 

iſt von Statten gegangen. Näheres berichtet 
folgendes Telegramm: 

London, 31. Oktober. Das 1. König⸗ 
liche Dragoner⸗Regiment begab ſich von der Houns⸗ 
lower Kaſerne nach den Tilbury Docks und ſchiffte 
ſich auf dem Transportſchiffe „Mancheſter Port“ 

\ ein, welches unter Scenen großer Begeiſterung 
und den Klängen der „Rule Britannia!“ abſegelte. 
Unter den hervorragenden Gäſten, welche dem 
Regiment Lebewohl boten, waren der Kriegs⸗ 
minſſer und ſeine Gattin. Das Regiment be⸗ 
ſtand aus 27 Offizieren, 561 Mann und 516 
Pferden. Ober Burn Murdoch iſt Comman⸗ 
deut. Das Offizierkorps hat dem Kaiſer Wil 
helm ein Danktelegramm für ſeine huldvollen 
Wünſche geſandt. N 


Tageschronit. 


— Am geſtrigen Allerhöchſten Threon⸗ 
beſteigungstage fand am Vormittag in allen 
Gotteshäuſern feierlicher Gala = Gottesdienſt 

ſtatt. Sämmtliche Gebäude hatten Flaggenſchmuck 
angelegt und Abends fand eine große Illumination 
ſtatt. 

— Der Magiſtrat der Stadt Lodz 
wacht bekannt, daß in feiner Kanzlei am 15. (27.) 


November mittelſt Licitation in Entrepriſe vergeben 


werden: 

1) die Pacht der Einnahmen der Syna⸗ 
gogenkaſſe von 1900 bis 1902: a) von den 
Bänken in der Synagoge und b) von ifraeliſtiſchen 
Beerdigungen, beginnend mit der Summe von 
910 Rbl. jährlich in plus; 

2) die Lieferung von Heizungs⸗ und Be⸗ 
leuchtungs⸗Material für die Synagoge und das 
Bethaus von 1900 bis 1902, beginnend mit der 
Summe von 596 Rl. jährlich in minus. 

— Das Stiftungsfeſt des Kirchen Ge⸗ 
fang + Vereins der Zrinitatis » Gemeinde 
wurde am Dienſtag Abend, nach einem voraufge⸗ 
gangenen Gottesdienſte in der Trinitatiskirche, im 
Vereins⸗Lokale im Hauſe des Herrn Franz Kin⸗ 
dermann gefeiert. Anweſend waren der Vorſtand 
und faſt ſämmtliche Mitglieder mit ihren Damen, 
die Herren Paſtoren Gundlach, Angerſtein und 
Hadrian, die Vorſtands mitglieder des Geſaug⸗Ver⸗ 
eins des Johannis⸗Gemeinde und Vertreter der 
beiden deufſchen Localblätter. 

Eröffnet wurde die Feier durch eine Auſprache 
des Präſes des Vereins, Herrn Paſtor Gundlach. 
Sodann folgten Reden der Herren Paſtoren Anger 
ſtein und Hadrian, Toaſte auf die Herren Paſto⸗ 
ren, auf die Vorſtände der beiden Vereine, auf 
die Einigkeit der letzteren, auf die Dirigenten bei⸗ 


der Vereine, auf die Damen, die Vertreter der 
Preſſe und andere mehr. Von den Vorträgen, 
die in Chor⸗ und Sologeſängen beſtanden, gefiel 


namentlich ein von Herrn Hartmann gedichtetes 
Lied, das die Eintracht der beiden Kirchengeſang⸗ 
Vereine pries. 

Bei der ſchönen Feier wurde übrigens auch 
die Wohlthätigkeit nicht vergeſſen, denn die Da⸗ 
men veranftalteten eine Sammlung für das Wai⸗ 
ſenhaus, welche die hübſche Summe von 66 Rbl. 
32 Kop. ergab. 

— Wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir 
die Zahl Derjenigen, die anläßlich des Vorabends 
vom Allerſeelentage am Mittwoch nach den 
chriſtlichen Friedhöfen pilgerten, auf mehr als 
Hunderttauſend angeben. Die meiſten 
prangten im prächtigſten Blumenſchmuck, für den 
viele Tauſende von Rubeln geopfert worden waren, 
und Abends erſtrahlten die Friedhöfe in hellſtem 
Lichterglanz. Bewundernswerth war die von der 
Polizei aufrecht erhaltene Ordnung, denn trotz des 
rieſigen Perſonen⸗ und Wagenverkehrs kam nir⸗ 
gends eine Stauung oder Unordnung vor. Die 
electriſche Straßenbahn, welche von Vormittags 
an fortgeſetzt zwei Trains mit vier Wagen hinter⸗ 
einander auf der Linie nach den Friedhöfen ver⸗ 
kehren ließ, muß eine ganz enorme Einnahme 
erzielt haben, denn ſämmtliche Waggons waren 
fortwährend überfüllt. 

— Nachruf. Geſtern in der Frühe iſt 
ein Mann verſchieden, der nicht nur unter ſeinen 
Fachgenoſſen und Berufskollegen, ſondern auch in 
weiteren Kreiſen unſerer Stadt hoch geachtet war, 
der Maurermeiſter Friedrich Baumgart. 
Wer den Verſtorbenen gekannt hat, der wußte 
in ihm den gerade denkenden, ſtets rechtlich geſinn⸗ 
ten Mann zu ſchätzen, auf deſſen Wort und Ge⸗ 
ſiunung man ſich ſtets und allerorten voll und 
ganz verlaſſen konnte. Durch die Anerkennung und 
das Vertrauen feiner Berufsgenoſſen war der Ver⸗ 
ewigte dazu berufen, den Poſten eines Nebenälte⸗ 


ſten der Innung der Maurermeiſter zu bekleiden; 


er hat ſich auch durch Leitung der Arbeiten beim 
Bau der Johannis⸗Kirche und des Mauſoleums der 


Gräber 


Die ärztli⸗ 
che Verpflegung würde dann, wie 
Herold“ ſchreibt, je nach den örtlichen Umſtänden 
den Fabrikarbeitern in den ſtädtiſchen oder land⸗ 
ſchaftlichen Hoſpitäler zutheil werden. So projec⸗ 
tirt gegenwärtig das Finanzminiſterium, die Frage 
der Verſorgung der Fabrikarbeiter mit ärztlicher 
Hilfe zu löſen. Krankenhäuſer zu bauen und zu 
unterhalten, fiele kleineren Fabriken ſehr zur Laſt, 
wie z. B. wenn ein Krankenhaus nur mit etwa 
zehn Betten gebaut und zur Behandlung der Pa⸗ 
tienten ein Arzt angeſtellt werden müßte. Für das 
kleine Bedürfniß würden die Koften allzu groß 
ſein. Anders ſteht es natürlich mit Fabriken, die 
eine große Zahl Arbeiter halten; auf denſelben 
könnten die vorhandenen Krankenhäuſer beſtehen 
bleiben, falls andererſeits auch wirklich eine beſſere 
Organiſation der Krankenpflege und eine beſſere 
Aufſicht eingeführt würde. Wie der „St. Pet. 
Herold“ meint, zweifelt die Regierung daran, daß 


die Fabrikanten ein ſo weit höheres Intereſſe 
dem Wohl der Arbeiterſchaft enkgegenbringen 
würden. 


— Laut Allerhöchſt beſtätigtem Reichsraths⸗ 
Gutachten vom 7. Juni dieſes Jahres über einige 
Veränderungen im Induſtrie-Reglement iſt das 
weſtliche Montan = Gebiet eingetheilt wie 
folgt: 

1) Der Dombrowaer Bezirk; dazu gehört der 
Theil des Bendiner Kreiſes, der öſtlich von der 
Warſchau⸗Wiener Bahn liegt, bis zu den Grenzen 
des Gutes Sielce. Wohnort des Bezirks⸗Jugenieur 
iſt Dombrowa. 

2) Der Bendiner Bezirk, zu welchem der 
weſtlich von der Wiener Bahn gelegene Theil des 
Bendiner Kreiſes gehört. Wohnort des Bezirks⸗ 
Ingenieurs iſt Bendin. 

3) Der Czenſtochower Bezirk, umfaſſend die 
Gouvernements Kaliſch und Petrikau (mit Aus⸗ 
nahme des Kreiſes Bendin); Wohnort des Bezirks⸗ 
Ingenieurs iſt Czenſtochau. 

4) Der Kielcer Bezirk, das Gouvernement 
Kielce umfaſſend; Wohnort des Bezirks⸗Ingenieurs 
iſt die Stadt Kielce. 

5) Der Radomer Bezirk umfaßt das Gou⸗ 
vernement Radom; Wohnort des Bezirks⸗Inge⸗ 
nieurs iſt Radom. 

6) Der Lublin⸗Warſchauer Bezirk, die Gou⸗ 
vernements Lublin, Siedlec, Loma, Suwalki, War⸗ 
ſchau und Plock einſchließend. Wohnort des Be⸗ 
zirks⸗Ingenieurs iſt Lublin. 


— Die Station der freiwilligen Ret⸗ 
tungsgeſellſchaft wird, wie wir hören, um die 
Mitte dieſes Monats eröffnet werden. 

— Jufolge der beſtändigen Beſchwerden über 
die Nachläſſigkeit der Briefträger im 
Zuſtellen der Correſpondenz, ſowohl der einfachen 
Briefe, als auch der verſchiedenartigſten Packen 
und Poſtſendungen, hat ſich der Chef des Poſt⸗ 
comptoirs veranlaßt geſehen, Maßregeln zu ergrei⸗ 
fen, um dem von allen Seiten gerügten Miß⸗ 
ſtande entgegenzutreten. Zu dieſem Zwecke iſt ein 
beſonderer Beamter eigens dazu angeſtellt worden, 
die Briefträger zu controliren. Seine Obliegen⸗ 
heiten beſtehen darin, täglich von Haus zu Haus 


gehen und ſich zu erkundigen, um wieviel Uhr 
die Correſpondenz den Adreſſaten zugeſtellt 
wird. 


Familie Scheibler einen ehrenvollen Platz in den 


Andenken ſeiner Mitbürger geſichert. Eine große 
Zahl von Leidtragenden umſteht tiefgebeugt den 
Sarg, der die ſterbliche Hülle des im rüftigften 
Mannesalter Dahingeſchiedenen birgt. Ehre ſei 
dem Andenken des ſchlichten, braven Mannes! 
— Zu Ehren des auf eigenen Wunſch von 
ſeinem Poſten zurückgetretenen Präfekten der hieſigen 
Schulen, des Geiſtlichen Zacharyaſiewicz, ver⸗ 
anſtalteten die Lehrer und Lehrerinnen des Mädchen⸗ 
Gymnaſiums in dieſen Tagen ein geſelliges Bei⸗ 


— Die Höhe der ſogenannten Transport⸗ 
ſteuer iſt für das Jahr 1900 vom Miniſterium 
des Junern im Betrage von 17 Kop. von jedem 
Rauchfaug in der Stadt und auf dem Lande be⸗ 


ſtätigt worden. Die durch dieſe Steuer einkommen⸗ 


den Summen ſind bekanntlich für den 


ſammenſein, bei welchem dem ſcheidenden Collegen 


zum Andenken an die gemeinſame 
werthvolles Andenken mit entſprechender Dedikation 
überreicht wurde. 

— Vom Lodzer chriſtlichen Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Verein. Die Damen⸗Bezirkscom⸗ 
miſſionen haben die Abſicht, zu dem bevorſtehen⸗ 
den Weihnachtsfeſte für die Inſaſſen des Armens« 
hauſes und die Waiſenkinder eine Weihnachtsbe⸗ 
ſcheerung zu veranftalten und haben bereits mit 
der ihnen eignen Energie und Eifer die Vorbe⸗ 
reitungsarbeiten in Angriff genommen. 

Nach näherer Beſprechung der einzelnen Co— 
mitees unter ſich behufs Beſtimmung und Ver⸗ 
theilung der hierher gehörigen Arbeiten, werden 
dieſelben ſchon von morgen an mit dem Sammeln 
von Spenden zu obigem Zweck beginnen. 

Es ſteht zu erwarten, daß das geſchätzte 
Publikum, von deſſen Förderung der Erfolg der 
Arbeit unſerer Damen in erſter Reihe abhängt, 
nicht verfehlen wird, mit der gewohnten Opfer⸗ 


willigkeit, Jedes nach ſeinem Vermögen, den Vor⸗ 


ſitzenden der Damen⸗Bezirkscommiſſionen: 

I. Fr. Dr. Lohrer, Srednia M 71, II. Fr. 
B. Teſchich, Dzielna Ne 15, III. Fr. H. Scholz, 
Petrikauer N 143 und IV. Fr. M. Serini, 
Petrikauer M 186, entſprechende Spenden gütigſt 
zu überweiſen. 

Zugleich wird bekannt gemacht, daß die III. 
Damen⸗Bezirkscommiſſion dem Beiſpiele anderer 
Commiſſionen folgen und die Beiträge von Rbl. 
5, * auch die freiwilligen Beiträge eincaſſiren 
wird. 

— Organiſation der ärztlichen Hilfe 
für Fabrikarbeiter. Die Fabrikanten ſollen 
in Zukunft nicht mehr verpflichtet ſein, Kranken⸗ 
häuſer für Arbeiter zu unterhalten oder zu erbauen, 


Thätigkeit ein 


Transport 
von Arreſtanten und Landſtreichern außerhalb der 
Etappenlinie in den Gouvernements des Weichſel⸗ 
gebiets beſtimmt. 


— Ju der letzten Generalverſammlung 
der Mitglieder des Muſikvereins, die am 
30. Oktober ſtattfand, wurden 51 neue Mitglieder 
aufgenommen. 

Am Montag, den 6. November, 
Lokal des Vereins eine muſikaliſche Aufführung 
für Mitglieder, ihre Familien und eingeführte 
Gäſte ſtattfinden, an der ſich auch der nen enga⸗ 
girte Direktor des Vereins, Herr H. Melcer, aktiv 
betheiligen wird. Das Programm werden wir 
unſern Leſern rechtzeitig mittheilen. 

— Eiſenbahnbau im Weichſelgebiet. 
Aus Petersburg weiß man über neue Eiſenbahn⸗ 
bauten zu berichten. Danach ſoll unabhängig von 
dem durch die Warſchau⸗Wiener Bahn bearbeiteten 
Projekt einer Bahnlinie von Warſchau nach Ka⸗ 
liſch, ein neues Projekt bearbeitet werden, nach 
welchem dieſelbe Linie als breitſpurige Bahn auf 
direkteſtem Wege über Sochaczew und Warta ge⸗ 
baut werden ſoll. Bei Warta käme die Linie der 
preußiſchen Grenze auf Wieruszow (Wilhelmsbrück 
der Breslau⸗Warſchauer Bahn) ziemlich nahe und 
Abzweigungen zum Anſchluß an die Iwangorod⸗ 
Dombrowa⸗Linie ſind vorgeſehen. Gleichzeitig wird 
ein anderes Project aufgeſtellt; es betrifft die Ver⸗ 
bindung der Grenzſtadt Modrzejow gegen⸗ 
über Myslowitz mit Alexandrowo und würde eine 
Linie darſtellen, welche längs der ruſſiſch-preußi⸗ 
ſchen Grenze läuft; dieſelbe ſoll über Czeuſtochau 
und Warta gehen und würde die zuerſt genannte 
Linie in Warta kreuzen. In jedem Falle ſcheint 
man ſich zu umfaſſenden Bahnbauten zu rüften 
und für Auſchlüſſe an die beſtehenden deutſchen 
Eiſenbahnlinien zu erwärmen. 

— Mit amerikaniſcher Schnelligkeit 
werden in Warſchau die großen Neubauten auf⸗ 
geführt. So iſt das neue ungeheure Gebäude der 
Geſellſchaft „Roſſija“ in einem Jahr entſtanden, der 
Bau einem großen Hauſes in der Krankauer Vor⸗ 


wird im 


ſtadt M 6 hat nur einige Monate gedauert und 


das Hotel Briſtol hat innerhalb dreier 


Tage ein 


der „St. Pet. 


3 
neues Stockwerk erhalten. Einige Bauten werden 
auch Nachts bei elektriſcher Beleuchtung aufgeführt. 

— Das Haus W 21 in der Bondarnaſtraße 
in Warſchau war in dieſen Tagen Zeuge folgendes 
ſeltenen Vorfalls. Die daſelbſt wohnende 
ſechzigjährige Antonina Berent beſtellte ſich einen 
Sarg, ſtellte ihn in der Mitte des Zimmers auf, 
zündete rings herum Lichte an, legte ſich in den 
Sarg und ließ ihr Dienſtmädchen das Todtengebet 
ſprechen. Bald ſammelte ſich eine ungeheure 
Menge Neugieriger an, die die, Todte“ ſehen wollten, 
dieſe aber ſpielte ihre Rolle ſolange uubeküm⸗ 
mert weiter, bis die Polizei erſchien und die 
excentriſche Alte mit Gewalt aus dem Sarge zog. 

— Im Thalia = Theater findet heute 
Abend die erſte Wiederholung der Operette „Bo c⸗ 
caccio“ zu halben Preiſen ſtatt. 

— Unſerer geehrten Damenwelt brin⸗ 
gen wir hierdurch in Erinnerung, daß heute 
Abend der Reſte⸗Aus verkauf der 
Firma Joſeph Herzenberg, Petri⸗ 
kauerſtraße M 23, ſein Ende nimmt, und daß ſo⸗ 
mit heute zum letzten Male Gelegenheit gegeben 
iſt, billige Einkäufe zu machen. 

— Wie man mager wird. In ameri⸗ 
kaniſchen Zeitungen wird ſehr ausführlich über 
eine Entfettungscur berichtet, der ſich die bekannte 
ſchöne Sängerin Lillian Ruſſel unterzogen hat, 
Der erſte Erforderniß der Cur iſt: heißes Waſſer 
trinken und zwar zwei Becher vor jeder Mahlzeit 
und ſo heiß wie nur möglich, der zweite Theil der 
Cur heißt: Maſſage und zwar von einer kräftigen 
Maſſeuſe ausgeführt, welche ſich nicht ſcheut, mit 
aller Derbheit zu kneten; der dritte Theil beſteht 
in Zimmergymnaſtik. „Dieſe Uebungen“, ſagt 
Lilliau Ruſſel, dürfen aber nicht in Salontoiletſe 
oder gar im Mieder vorgenommen werden. Ich 
trug hierzu ſeidene Beinkleider und eine ſeidene 
Blouſe. Zunächſt vollführte ich dieſe Uebungen 
viermal im Tag, dann fünfundzwanzigmal. Ich 
marſchirte zunächſt im Stechſchritt; daun hob ich, 
die Ferſen aneinandergeklappt, die Arme ſo hoch 
es ging, daun beugte ich den Rumpf, bis meine 
Fingerſpitzen die Zehen berührten, und das Re⸗ 
ſultat war, daß ich in acht Wochen um 30 Pfund 
abgenommen hatte und daß meine Taille um fünf 
engliſche Zoll enger geworden war.“ — So weit 
Frau Ruſſel. Wer nun die Luſt verſpürt, heißes 
Waſſer zu trinken und Stechſchritt zu üben, mag 
es thun; es wird aber gerathen ſein, daß er vor⸗ 
her einen Arzt fragt, ſonſt könnte mit der Körper⸗ 
fülle auch die Geſundheit ſchwinden. 

— Das Armenhaus⸗Comitee bringt 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß im Laufe 
des Monats October a. c. zu Gunſten der ge⸗ 
en Anftalt Folgende Spenden eingegangen 
ind: 

Von Frau E. Herbſt eine Meſſer⸗Putzmaſchine 

„ „ G. Steigert 95 Arſchin Wanre 

„ Herrn W. Drozdowski 2 Stück „ 
F. Ramiſch 86 


2 u Arſchin „ 
„ „ G. Geßner 25 ¼ „ „ 
„ „ UL. Meyer 50¼ „ „ 
„ „ G. Lorenz 33% „ „ 
a Mr Eiſert 29 75 " u 


2 „ F. Kindermann 17 a * 
Für dieſe Spenden wird den freundlichen 
Gebern hiermit beſtens gedankt. 
Der Vorſitzende des 
Armenhaus⸗Comitees: 
Edm. Stephanus. 


Aus aller Welt. 


— Mit Intereſſe darf man der amtlichen 
Verlautbarung wegen der zukünftigen Stellung der 
Kronprinzeſſin Wittwe Stephanie entge⸗ 
genſehen. Sie viel iſt ſicher, die Kronprinzeſſin 
ſcheint keine eigentliche morganatiſche Ehe zu 
wollen! Wenn ſie, wie es heißt, ſtatt 420,000 
Gulden Witthum künftighin 100,000 Gulden 
erhalten ſoll, jo bekommt fie einfach das fetzige 
Schatullengeld, denn für die übrigen 300,000 
Gulden kamen die Repräſentationskoſten, die 
Koſten der Hofhaltung in Betracht. Für die öſter⸗ 
reichiſche Hofſtaatskaſſe find die 300,000 Gulden 
übrigens nicht ganz geſpart, denn eine Menge 
Ruheſtandsgehälter u. . w. für den bisherigen 
Hofhalt werden zunächſt weiter zu bezahlen ſein. 
Unerfindlich iſt, wie Zeitungen dazu kommen 
konnten, die jugendliche Erzherzogin Eliſabeth in 
die Sache zu verquicken. Die „Frau“ Erzherzogin 
hat ſchon jetzt einen kleinen Hofſtaat und bekommt 
ganz einfach einen weiter ausgeſtalteten. Die 
„Elablirungen“, wie es officiell heißt, von Prin⸗ 
zeſſinnen, die apanageberechtigt ſind, ſind in allen 
Hausgeſetzen vorgeſehen und die Fran Erzherzogin 
wäre dem nicht entgangen auch ohne der Heirath 
der Mutter — wenn eben ſie nicht ſelbſt heirathet. 
Im bürgerlichen Leben behält ja auch das verwaiite 
Kind ſeine Rechte und ſein Vermögen, mag die 
Mutter heirathen wen ſie will. Die Erzherzogin 
Eliſabeth kaun noch gräfliche Stiefgeſchwiſter bes 
kommen, ſo gut, wie die Kinder der einſtigen 
Fürſtin von Leiningen Prinzeſſinnen und Prinzen 
von Leiningen waren, während die Tochter zweiler 
Ehe (mit dem Herzoge von Kent) die Königin 
Victoria von England wurde. Kronprinzeſſin 
Stephanie bleibt auch nach der Wieder⸗Verehelichung 
eine königliche Hoheit, ganz wie die Gräfin 
Wrebna und die Freifrau von Seefried, beide 
geborene Prinzeſſiunen von Bayern, das Prädicat 
„königliche Hohei!“ genießen. 

Der erſte Nachweis von Gold in 
Transvaal geſchah durch Brandenburger. Er 
führt auf eine Erklärung des bekaunten Geologen 
L. v. Buch aus dem Jahre 1845 zurück. Der 
Genannte wies damals auf die verblüffenden 
Aehnlichkeiten der geologiſchen Formation Süd⸗ 


afrikas und Auſtraliens, ſowie auf die der metall 
führenden Erdſchichten beider Länder hin. Ein 
früherer Einzelfund von Gold durch Heinrich 
Lichtenſtein, den Berliner Zoologen, den medi⸗ 
ciniſchen Berather der Miſts, der mit Johnsſeuf, 
dem letzten holländiſchen Gouverneur des Kap⸗ 
landes reiſte, ein Erzſtück, das ſich jetzt im Ber⸗ 
liner mineralogiſchen Muſeum befindet, war uu⸗ 
beachtet geblieben. Erſt 1854 wurde von einer 
Goldentdeckung im jetzigen Witwatersrand be⸗ 
richtet, doch vergingen noch 30 Jahre, ehe die 
praktiſche Ausbeutung der dortigen Fundſtätten be⸗ 
gaun. Im Jahre 1884 meldete ein gewiſſer 
Arnold einem gewiſſen Geldenhuis das Vorkom⸗ 
men von Gold auf deſſen Farm. Im Laufe 
desſelben Jahres ging das Beſitzthum in die Hand 
der Gebrüder Struben über, deren Vorarbeiten zur 
Entdeckung des Conftdener Reef führten, das eine 
ſehr reiche Ausbeute gab, aber wegen zu geringer 
Ausdehnung bald erſchöpft war. Bald darauf fan⸗ 
den ſich Spuren von Gold in Kromdraai und an 
anderen Stellen des „Rand“, doch im März 1885 
ſammelte man das gelbe Metall in lohnender 
Menge in Betten von Konglomeraten, den ſogen. 
„Bankets“, deren dieſe Gegend ſehr viele aufweift, 
Am 18. Juli 1886 endlich erklärte die Landes⸗ 
regierung neun Farmen als „öffentliche Goldfelder,“ 
und nun wurde der „Rand“ ſchnell von Gold⸗ 
ſuchern aus der ganzen Welt überſchwemmt. Seit⸗ 
dem ſind gleiche Eutdeckungen noch anf dem gan⸗ 
en Landestheile zwiſchen Pretoria und dem Vaal⸗ 
fluſe einerſeits, und zwiſchen Heidelberg und 
Klerksdorp gemacht worden. 

— Die Rächerin ihrer Ehre. Aus 
Serajewo wird geſchrieben: Wie bereits gemel⸗ 
det, wurde dieſer Tage ein noch nicht achtzehn⸗ 
jähriges bosniſches Mädchen Milka Minkovic vom 
Kriegsgericht von der furchtbaren Anklage des 
Meuchelmordes freigeſprochen, obgleich ſie den 
Mord eingeſtand. Das Mädchen, Tochter der 
Bauersleute Minkovie in Dzimrija, das zu Haufe 
keine Henne konnte tödten ſehen und bei jeder 
Schlachtung weglief, hatte einen Mann ermordet, 
der es unter fürchterlichen Drohungen gezwungen 
hatte, ihm aus dem Elternhauſe zu folgen, der 
es ſeiner Ehre beraubt hatte und es in die 
Fremde ſchleppen wollte. Jovo Stica, ein ver⸗ 
heiratheter, 45jähriger Mann, Vater von mehre⸗ 
ren Kindern, diente im Hauſe Minkovic als 
Knecht. Am 21. November v. J. forderte 
Milka auf, mit ihm aus dem Walde Holz zu 
holen. Milka kehrte Tags darauf allein aus dem 
Walde heim; Stica blieb von dieſem Tage an 
verſchollen. Als die Familie des Abweſenden die 
Anzeige von dem Verſchwinden 
ſtattete, warde durch die Erhebungen der Verdacht 
erweckt, daß Stica bei Seite geſchafft worden ſei, 
und zwar wendete ſich der Verdacht gegen Milkas 
Vater Milan und Bruder Riſto. Als die Gen⸗ 
darmen erſchienen und die beiden Männer ver⸗ 
haften und feſſeln wollten, ſchrie Milka entſetzt 
auf: „Bindet um Gotteswillen nicht Milan und 
Riſto! Ich werde Euch alles ſagen! Und nun 
legte ſie vor den Gendarmen das Geſtändniß ab, 
daß fie, ganz allein fie, den Knecht ermordet 
habe, daß Vater und Bruder unſchuldig ſeien. Sie 
geſtand, 
um ſie über die 
entführen. 
zog Stica ſein Meſſer und drohte, ihr Hände und 
Naſe abzuſchneiden. Nachdem Milka Minkovic, 
durch die Drohungen 


nahe Grenze nach Serbien zu 


ſerbiſchen Grenze zu gewandert war, machte Jovo 
Stica, als es dämmerte, auf einer kleinen Lich⸗ 
tung Halt und zündete ein Feuer an, bei dem er 
einſchlief. Voll Verzweiflung ſaß Milka neben 
dem Fürchterlichen; ihr ſchauderte vor dem 
Manne, der ſie aus dem Vaterhauſe entführt 
ee und fie zwingen wollte, mit ihm nach Ser⸗ 
en zu gehen und dort fein Weib zu werden — 
voll Abſcheu gedachte ſie der Zärtlichkeiten, mit 
denen er ſie während des ganzen Weges gequält 
hatte. Sie mußte ſich befreien; leiſe zog ſie 
ihm das en aus dem Gürtel, ſchlich ſich hin⸗ 
ter ihn und 

ſo wie er ſchlafend dalag, den Hals; 
ſprang auf und ergriff fie bei der rechten Hand, 
ſie aber rieß ſich los und er taumelte in das 
Geſtrüpp. Sie ſtürzte in den Wald hinaus, noch 
lange gefolgt von dem Röcheln des Sterbenden, 
das furchtbar in die Nacht hinausklang. Bis 
zum Morgen blieb Milka im Walde, da ſie nicht 


Morgengrauen begann ſie den Heimweg zu ſuchen 
und gelangte ſchließlich nach Hauſe. Einige 
Wochen nach dieſem Geſtänduiſſe fanden 


Leiche des Ermordeten. Die Angeklagte Milka 
Minkovic iſt ein geradezu ſchön zu nennendes 
Mädchen. Sie wiederholt ihr früheres Geſtändniß. 
Präſ.: Hätteſt Du nicht fliehen können, ohne 
Stica zu morden? Angekl.: Nein — er 
ſchlief zwar, aber bei dem erſten Schritte, den ich 
gemacht hätte, wäre er durch das Krachen der 
dürren Zweige am Boden erwacht. — Die Ange⸗ 
klagte giebt im Verlaufe des Verhöres an, daß 
fie nach ihrer Heimkunft ihrer Mutter das furcht⸗ 
bare Erlebuiß geſtanden habe — ſouſt wußte 


ſelbſt die That öffentlich bekannte. 
ſtellen übereinſtimmend dem Mädchen das aller⸗ 
beſte Zeugniß aus, während ſie ebenſo überein⸗ 
ſtimmend erklärten, Jovo Stica ſei ein verwor⸗ 
fener, ſittenloſer Menſch und ein leidenſchaftlicher 
Mädchenjäger geweſen. Beſonderes Jutereſſe riefen 
die Ausſagen der beiden ärztlichen Sachverſtän⸗ 


Die Beiden erklärten, Milka Minkovic habe zwei⸗ 
fellos unter dem Eindruck überwältigender ſeeliſcher 


urchſchnitt ihm mit einem Schnitte, ö 
Stica 
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er, ! 


ihres Vaters er⸗ 


daß der Knecht ſie in den Wald lockte, 


Als ſie ſich weigerte, weiter zu gehen, 


des Knechtes gezwungen, 
mit ihm den ganzen Tag durch die Wälder der 


wußte, in welcher Richtung ihr Dorf liege. Beim 


Forſt⸗ 
hüter im Urwalde nahe der ſerbiſchen Grenze die 


niemand davon bis zu dem Augenblick, da fie _ 
Die Zeugen 


Kampfes. 


Affecte 
fällte nun in der That, wie bereits berichtet, ein 
freiſprechendes Urtheil, da er annahm, die Ange⸗ 
klagte habe die That 
Zwange verübt. 

— Eine Weltausſtellung in Rom. 
Wie italieniſche Blätter erzählen, 
in Italien mit der Abſicht, in der Ewigen Stadt 
im Jahre 1910 eine internationale Weltausſtellung 
zu veranſtalten, gegen welche die Pariſer Welt- 
ausſtellung von 1900 das reine Waiſenkind ſein 
ſoll. Bis dahin gedenkt man die vor Jahren in 
Angriff genommenen Juſtizpaläſte und andere 
öffentlichen Gebäude, deren Bau wegen des man⸗ 
gelnden Capitals einſtweilen unterbrochen werden 
mußte, beendigt zu haben. Auch die Tiberwerke 
will man vollenden und mehrere neue Brücken 
ſollen gebaut werden. 
außerdem zu errichten und vor allen Dingen dürf⸗ 
ten die Ausſtellungsbeſucher erwarten, das gigan⸗ 
tiſche Denkmal des Königs Victor Emanuel 
dem Capitols⸗Hügel als „fertiges“ Kunſtwerk be⸗ 
wundern zu können. Die Millionen, die 
wendig ſind, um alle dieſe Pläne 
hofft man durch Subſeriptionen 
zuſammenzubringen. 

— Ein furchtbares Familiendrama. 
Aus Beékés⸗Cgava in Ungarn wird gemel⸗ 
det: In Bsékés hat der dort wohnhafte Lud⸗ 
wig Zſiga nach 
ne Mutter und feine eigene Tochter mit ei⸗ 
nem Meſſer niedergeſtochen und ſodann einen 
Selbſtmord verübt. Seine Gattin, die dem 
Streite beiwohnte und von ihrem 
gleichfalls angegriffen wurde, konnte ſich mit 
ihrem Sohne Ludwig flüchten und 
Polizei um Hilfe. Während ihrer Abweſenheit 
ſtarben der Mörder und ſeine beiden Opfer. Das 
Zimmer zeigte die Spuren eines 
Die Mutter hatte lange mit dem 
raſenden Sohne gerungen, bevor es dieſem ge⸗ 
lang, ſie niederzuſtechen. 
einer Blutlache, der Kopf des 
durch einen tiefen Schnitt vom 
vollſtändig abgetrennt. 


und Lotterien 


Kindes 
Körper 


war 


faſt 


Telegramme. 


Bu dapeſt, 1. November. Die Hochzeit der 
Prinzeſſin Stefanie wurde nach neueſten Dispoji- 
tionen verſchoben. Graf Lonyay iſt auf feine Bes 
ſitzung gereiſt. 

Buda peſt, 1. November. 
Reſerviſten, die ſtatt „hier“ ſich ungariſch mit „je— 


len“ bei der kürzlich ſtattgehabten Kontrolverſamm⸗ 


lung gemeldet hatten, militärbehördlich beſtraft 


worden waren, veranſtalteten heute Univerſitätsſtu⸗ 
denten eine Proteſtverſammlung. 2000 Studenten 


nahmen nach mehreren Reden unter ſtürmiſchen 
Rufen „Abzug, Szell!“ „An die Laterne mit Krieg⸗ 
hammer“ eine Reſolution an, welche das Vorgehen 
der Militärs, ebenſo des Miniſterpräſidenten als 
Landesverrath bezeichnet. Die Studenten zogen 
dann zum liberalen Club, demonſtrirten dort; 
Rufe „An die Laterne mit Szell und Kriegham⸗ 
mer“ wurden laut, bis ein großes Polizeiaufgebot 
fie zerſtreute und mehrere Verhaftungen vornahm. 

Paris, 1. November. Große Wichtigkeit 
wird einer Audienz des Verwaltungs rathes der 


franzöſiſchen Afrikageſellſchaft bei Delcafje beigelegt. 


Die Geſellſchaft verlangt die Initiative Fraukreichs 
zur Erzielung der dauernden Neutralität der 
Delagoa⸗Bal. Dem Ermeſſen Delcafjes ſoll es 
überlaſſen bleiben, in welcher Form er die anderen 


europäiſchen Staaten zu einem gemeinſamen 
Schritte einladen will. Portugal würde, ſo wird 
von informirter Seite verſichert, einen ſochen 


Collectivſchritt ſehr willkommen heißen. Portugals 
bisherige Taktik war, auf alle diploma tiſchen 
Aufragen die Antwort ſchuldig zu bleiben. 


Lon don, 1. November. Der deutſche Flotten⸗ i 
vermehrungsplan wird von den engliſchen Blättern 


nicht gerade freudig begrüßt. Die Times ſagt: 
Man kann kaum von uns erwarten, daß wir die 
Politik Deutſchlands bewillkommnen, welche einen 


erheblichen Zuwachs zu unſerem Flottenetat bewir⸗ 
ken dürfte; dennoch muß man zugeben, daß 
Deuſſchlands wachſender Hindel und Kolonialbeſitz 
den Schutz durch Flotte erſter Ordnung 
beanſpruchen, Kaiſer Wilhelm intereſſire ſich leb— 
haft für Flottenſachen und verſtände mehr davon, 
als die ungeheure Mehrheit ſeiner Unterthauen. 
Es ſei jedoch zweifelhaft, wie weit er ſein Volk 
mit ſich fortreißen werde. Deutſchland müſſe ver⸗ 
ſtehen, daß, wenn feine Flottenvermehrung zu 
einer entſprechenden Erhöhung der engliſchen 
Flotte führe, dies keine Eiferſucht oder Mißtrauen 


eine 


ſeitens Euglands verrathe. 


digen Dr. Wodynski und Dr. Grünhut hervor. | 1 


London, 31. Oktober. Aus Pretoria wird 
gemeldet: General Eronje berichtet: Die britiſche 
in Mafeking führte einen Baſonettan⸗ 
griff auf Commandant Louws Lager aus und 
wurde zurückgeſchlagen mit Zurücklaſſung von ſechs 


nn nun. tobger Tageblatt. eh 1 
impulfiv gehandelt. — Der Gerichtshof | Todten und Verluſt von vielen Verwundeten. 


unter unwiderſtehlichem 


trägt man ſich 


Ein großes Opernhaus iſt 
auf 


noth⸗ 
auszuführen, 


einem heftigen Wortwechſel ſei⸗ 


Manne 
eilte zur 


furchtbaren 


Das Mädchen lag in 


Nachdem jene 


Sonnabend Morgen erſuchte Oberſt Baden Powell 
einen Waffenſtillſtand, um ſeine Todten zu 
begraben. Cronje gewährte ihn, und die Boeren 
halfen die Todten auf den Wagen legen, welcher 
mit ihnen nach Mafeking zurückkehrte. — Das 
Londoner Journal South Africa erhielt ein Tele— 
gramm aus Durban, Präſident Krüger ſei jetzt in 
Gleucoe. 

Horfleur, 1. November. Bei einer Dy⸗ 
namitexploſion in der Patronenfabrik von Ablon 
wurden fünf Perſonen getödtet. 

Kepenhagen, 1. November. Der letzte 
grönländiſche Dampfer „Ceres“, der aus Godthaab 
geſtern hier eingetroffen iſt, iſt ohne die geringſte 
Nachricht über Andrée. Alle grönländiſchen Schiffe 
ſind nun zurückgekehrt, und keine Nachrichten aus 
Grönland ſind mehr zu erwarten. 
| Belgrad, 1. November. In Veles (Mace⸗ 
donien) wurden in den letzten 14 Tagen ſieben 
angeſehene Serben von Bulgaren ermordet. Dar⸗ 
über herrſcht große Erbitterung in der dortigen 
ſerbiſchen Bevölkerung. 

Sofia, 1. November. Einen peinlichen Ein- 
druck in der Armee und Beamtenſchaft macht die 
Publikation des Miniſterialrathsbeſchluſſes, betref⸗ 
fend Reduction des Officiers- und Beamtengehal⸗ 
tes. Dieſelbe beträgt 20 pCt. bei 2400 Fr. Jah⸗ 
resgehalt, 25 pCt. bis zu 4800, 30 pCt. bei über 
4800. Die zurückbehaltenen Beträge ſollen mit 7 
pCt. verzinſt und nach zwei Jahren zurückgezahlt 
werden. Hierdurch werden in dieſem Jahre vier 
Millionen, im Jahre 1900 zwölf Millionen erſpart. 


um 


Die Steuern werden um zehn Millionen erhöht, 
daher 16 Millionen erſpart. 
| Angekommene Fremde. 

Hotel de Pologne. Herren: Strus aus Olkufch, 


Witwicki aus Skarzysko, Zachert aus Nakielnica, Tuta⸗ 

kiewicz aus Miechow, Krüger aus Galczyce, Bergwitz aus 

Riga, Lefler aus Wielun, Olszewski aus Zajonczek, Reich 

aus Tomaſchow, Popowski und Kraszewski aus Kaliſch, 
Stein, Przedborski und Bzowski aus Warſchau. 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
22. bis 28. Oktober 1899. 


Getauft: 14 Knaben, 6 Mädchen. 
Getraut: 3 Paare. 


Aufgeboten: Julius Klatt mit Emilie Kleebaum, 
— Joſeph Steber mit Emilie Julie Behnke, — Hermann 
Moritz Müller mit Adelheid Emilie Frieſe, — Chriſtof 
Behnke mit Ida Grunwald, — Adolf Adler mit Nathalie 
Kurtzmann, — Reinhold Rudolf Konitzer mit Amalie 
Schröter, — Karl Wladimir Mildner mit Wanda 
Heine, — Gottlieb Behnke mit Ida Klink, — Julius 
Wilwandt mit Helene Kerber, — Johann Martin mit 
Karoline Frank, — Martin Hartwich mit Eliſabeth 
Brückert geb. Börner. 

Geſtorben: 
Perſonen: 

Auguſt Fulde 86 Jahre, — David Gottlieb Hube 
53 Jahre, — Jakob Rode 79 Jahre, — Emilie Brodehl 
eb. Fiedler, 35 Jahre, — Julie Strübing geb Heß, 54 
Jahre, — Beathe Sommerfeld geb. Bittner, 25 Jahre 
1. 


11 Kinder und folgende erwachſene 


a 
| Todtgeboren: 1 Kind. 


1 — nen — 
(Evangeliſche Confeſſion in Zgierz.) 
Vom 23. bis 29. Oktober 1899. 


Getauft: 5 Knaben, 2 Mädchen. 

Getraut: 1 Paar. 

Aufgeboten: Adolf Julius Modro mit Ida Pau⸗ 
line Wagner, — Hermann Graß mit Emma Hübſcher 
geb. Eichhorſt, — Adolf Faier mit Pauline Meglaube, 
— Guſtav Rothe mit Marie Glaß, — Andreas Zawo⸗ 
lejew mit Joſephine Rosner, — Rudolf Homt mit Na⸗ 
thalie Luzer. 

Geſtorben: — Knaben, 1 Mädchen, 2 Männer, — 
Frauen. 

Todtgeboren: — Kind. 


— une 


(Evangeliſche Confeſſion in Pabianice.) 
Vom 22. bis 28. Oktober 1899. 


Getauft: 7 Knaben, 8 Mädchen 
Aufgeboten: Wilhelm Duſik mit Eliſabeth Jeli⸗ 
net, — Alwin Auguſtin mit Pauline Pohl geb. Eber⸗ 
hardt, — Rudolf Sprenger mit Roſalle Zykowska, — 
Jokob Spielmann mit Ottilie Mathilde Patzer, — Adam 
Fimmel mit Bertha Eugelhorn geb Michalska. 
\ Getraut: Rudolf Blige mit Selma Schimke, — 
Wilhelm Hein mit Pauline Eichhorſt geb. Neumann. 
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Geſtorben: 5 Kinder und folgende erwachſene 


erſonen: 


Ludwig Freier 68 Jahre, — Auguſte Langner geb. 


Haberkorn, 50 Jahre alt. 
Todtgeboren: — Kind. 


Die Staatsbank 


verkauft: 
Tratten: 


auf 
auf 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,274 für 100 Fran 


London auf 3 Monate zu 94,05 für 10 Kerl, 
Berlin auf 3 Monate zu 45,874 für 100 Mark, 


co, 


auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,50 für 100 


Holl. Gulden. 
Checks: 

auf London zu 94,65 für 10 Lftel. 

auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 

auf Paris 0 37,57½ für 100 Francs. 

auf Amſterdam zu 78,05 für 100 Holl. Guld. 

auf Wien zu 78,60 für 100 öſterr. Guld. 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete 

Goldmünze um in 


auf 
unbeſchränkter Summe (1 


Rbl. = ½1 Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold. 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 


Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 


—1896 zu 15 R. — 
Imperiale aus früheren Jahren „15 „ 45 
Halbimperiale aus den Jahren 

1886-1896 1 50 
Halbimperigle aus früheren 

Jahren 7 RER 
Dukaten ur bl; 


Getreidepreiſe. 


Warſcha u, den 30, October 1899. 


(in Waggon-La dungen 


pro Pud 
ER Kopeken 
Welzen. 
Fein von — bis — 
Mittel ea 
Ordinar 3 
Roggen, 
Fein 3 785 77 
Mittel 1515 „ 
Ordinär "ar Dee 
Hafer, 
Fein 5 82 „ 86 
Mittel * 75 5 80 
Ordinar 65 „ 68 
Gerſte. 
Fein a 
Mittel 1 
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Warszawa, Mazowiecka M 29 (rög H. Berga). 


Pelzwaarengeſchäfte 


Leisor Bromberg. 


Warschau, 
Ralımıll- Straße Nr. 82. 


9 


Lodz, 
Peirikauer⸗Straße Nr. 17, 
im Hotel Hamburg. 


N 


Mein langjährig exiflirenden Giſchäſte in Warſchan, Nalewkiſtr. Nr. 32, ſowie in 


Lodz, 


Petrikanerſtr. Nr. 17, im Hotel Hamburg, find mit elner großen Auswahl von 


Blammen und einzelnen Fellen zu abſol ut ermä sigten Preſſen veiſchen. — Beſtellunges ſeglicher 


Art werden prompt 


und mit größter Neellität ausgeführt. 


Lei: or Bromberg ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


— NB. Exlaube mir auf meine Firma 


a 


. 


| 


N 255. Freitag, den 22. Oktober (3. November.) 1899. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Sälfcher und feine Tochter. 


Roman in zwei Bänden von M. E. Bradd on. 


[7. Fortſetzung. 
„Das Ausbleiben meines Freundes fängt an, mich zu be⸗ „Nein, ich werde heute nicht mehr nach London fahren“, 
unruhigen“, ſagte er. „Bitten Sie den Wirth, ſich zu mir zu ſeufzte der Bankier, „obgleich meine Tochter, mein einziges Kind, 
bemühen.“ das ich ſeit ſechzehn Jahren nicht geſehen habe, mich in meinem 
Dawſon ging zum Fenſter und blickte auf die Straße, während Hauſe erwartet. Ich werde Wincheſter nicht ohne Joſef Wilmot 
der Kellner ſich entfernte, um ſeinen Herrn von dem Wunſche des verlaſſen.“ 
Gaſtes zu benachrichtigen. Auf der Straße war es ſehr ruhig, hier und Sie f erarbeite ie r oc t für J Be⸗ 
da ſchimmerte das Licht einer Laterne, und das Pflaſter, vom Mond⸗ | e e Var Maia, des In ebe ee pen Be 
ſchein überſtrahlt, ſah ſilberweiß aus. Der Schritt eines Vorüberge⸗ | E Nie e Taten! en Aura? denn ia AN: 
henden Hang beinahe feierlich, wie die Schritte eines Andächtigen in | . „Mich ängfigt ſein. Ausbleſpen 4 i TS, Vor 
der Kathedrale. | ſon endlich. „Können Sie nicht einen Boten nach Schloß 
Der Wirth kam und ſtellte ſich ſeinem Gaſte zur Ver⸗ | weſen if en um ſich zu erkundigen, ob Wilmot dort ‚ger 
1 kann ich Ihnen dienen ?“ fragte er ehrer- „Natürlich, einer meiner Stallburſchen ſoll ſofort hinüber⸗ 
bietig f Ye s ers reiten. Wollen Sie ihm einen Brief an Frau v. Talboys mit⸗ 
8 . | „ ZU 
Alfred Dawſon erzählte nun, wie er ſich auf dem Wege beben? 
nach St. Croß im Wäldchen mit der Verabredung von Wil⸗ „Einen Brief? Nein. Frau v. Talboys iſt mir eine Fremde. 
mot getrennt habe, daß fein ehemaliger Privatſekretär nach Mein Freund Talboys verheirathete ſich erſt, nachdem ich England ver⸗ 
Farren weiter wandern und ihn in der Kathedrale abholen laſſen hatte. Der Burfche braucht nur zu fragen, ob ein Bote des 
) SIE nun! 0. 
jollte, [ Bankiers Dawſon auf Schloß Farren vorgeſprochen hat, und wenn es 
„Ich glaube nicht, daß ein ernſter Grund zu Beſorgniſſen vorhan- | jo ıft, um welche Zeit er dort war und um welche Stunde er wieder 
den iſt“, ſchloß der Bankier, aber Wilmot hat mir geſtanden, daß er | fortgegangen iſt. Das iſt Alles, was ich zu wiſſen wünſche. Wird 
in den letzten Jahren die Gewohnheit angenommen hat, mehr zu | der junge Menſch über die Wieſe oder über die Landſtraße 
trinken, als ihm gut iſt. Er ſitzt letzt vielleicht in irgend einer Schenke, reiten?“ 
laſſtge kneipen. Cs iſt zu rückſichtslos von ihm, mich zu vernach⸗ Ueber die Landſtraße, Herr Dawſon, über die Wieſe führt nur 
aſſigen. in Fußpfad. Der kür eſte Weg nach Farren iſt der zwiſchen unſerem 
„Ja, das iſt es“, ſtimmte der Wirth zu, „doch ich hoffe, Sie | da Fuß pfad. Er BIT org: An NEE: SOHN 
werden mit dem Eſſen nicht länger warten.“ f hin und St. Groß, aber der üft eben nur für Fußgänger zu 
bei 1 en es Sie es nur herauf, obgleich mir der Appetit „Ja, ich weiß es, dort war es, wo ich mich von Wilmot trennte. 
W Der Wi 0 BET 1 8 iſt. änden die fi * Schicken Sie den Boten gleich ab. Joſef Wilmot ſitzt vielleicht in 
® . SR Händen die ſilberne Sup der Dorfſchenke von Karren, jo angetrunken, daß er ſich nicht wieder 
Hause 1 eng l ſelbſt 5 Flaſche Hochheimer, die zurückfindel.“ 
awſon auf der Weinliſte ausgeſucht hatte. Etwas in dem Der Wir f Auftr ; u 
17 des 5 verrieih ihn als eine Perſönlichkeit von e Mirz, ge, ü, e ung eine, Koe en 
nicht geringer Bedeutung, und der Beſitzer des Gaſthofes Aer wor ; a : 
37 8 * 3 g Alfred Dawſon warf ſich in einen Seſſel und nahm eine Zei⸗ 
Teen den vornehmen Fremden in jeder Weiſe zufrieden zu tung in die eg aber A 106 nicht Ku G wat in dem 
5 711 Wel \ \ Gemüthszuſtand, der auch nicht nervöſen Perſonen eigen iſt, wenn 
* Zane parte ap n e die Wahrheit geſagt. Ex nahm fie 11 177 ein unvorhergeſehenes Greg in N Migvißhel 
Seiler 2 einige Biſſen Lachs und ſchob dann feinen erhalten werden. Die Abweſenheit Joſef Wilmot's wurde mit 
* 3 9 N Haut: 7 aer . 
„Es hilft nichts“, rief er, fich plötzlich erhebend und daun jedem Augenblick unerklärlicher, u fein nase, Herr 
wieder an das Feuſter gehend, „das Ausbleiben dieſeg M verſuchte gar nicht, ſeine Unruhe zu verbergen. Die Zei⸗ 
peinſg mich Feuſter gehend, „das Ausbleiben dieſes Menſchen tung  entglitt feiner Hand, und den Blick unabläſſig nach der 


Die Auguſtnacht war heiß und ſtill. Die Schatten der Giebel⸗ rl Kusche ke theft, Kranzupßen ee, des 


dächer zeichneten ſich von dem mondlichtüberflutheten Pflaſter ſcharf ab. iner S ſchien der Wir lan 
Das goldig ſchimmernde Kreuz, der niedrige ſteinerne Säulengang, die 1 85 e e e n 
Hs der Kathedrale verliehen der Stadt ein alterthüm⸗ „Mein Vote iſt wieder zurück. Heute den ganzen Tag iſt kein 
. N , . Fremder in Farren geweſen.“ 
Die Münſteruhr ſchlug zehn, während der kier e ad Ian 1 nee g 
Fenſter ſtand fe auf 10 Me hinausblicte, Bande m Allee Der Bankier fuhr überraſcht in die Höhe und ſtarrte den Wirth 
„Ich werde hier übernachten,“ ſagte er, ohne ſich nach dem Wirthe] entſetzt an. rn „ 
umzuſehen, der hinter ihm ſtand. „Es ift mir unmöglich, Wincheſter Jh fürchte, daß ihm ein Unfall begegnet ift", ſagte er langsam 
ohne dieſen Wilmot zu verlaſſen, fo ſehr ich ihm auch zürne, mir jo | und bedächtig... * a 5 
übel mitgeſpielt zu haben.“ „Ja, es iſt ſeltſam; aber Sie glauben doch nicht Sm 
Dawſon ſprach in dem gekränkten Tone eines hochmit: E ch weiß nicht, was ich denken ſoll. Vergeſſen Sie, doch nicht, 
chigen und felbftfüchtigen Menſchen, der ſich von feinem Unter— daß ich 1 fo fremd in dieſem Laude bin, als ob ich nie zuvor den 
benen beleidigt fühlt, Der Wirth murmelte einige zuſtimmende britiſchen Boden betreten hätte. 
Worte und ladelte das Benehmen des Vermißten auf das Ent: Vielleicht hat dieſer Wilmot mir einen Streich geſpielt und ſich 
ſchicdenſte. i in aller Stille und Heimlichkeit entfernt, obgleich es für ſeine eigenen 


Intereſſen am beſten geweſen wäre, in meinem Dienſte zu bleiben. 
Andererſeits iſt es nicht auggeſchloſſen, daß ihm etwas begegnet ill, 
Aber was kann dag ſein?“ i 

Der Wirth zählte verſchiedene Möglichkeiten auf. Der Vermißte 
konnte plötzlich in der Mitte des Weges erkrankt ſein, oder ſich verſpätet, 
im Dunklen verirrt haben und im Mühlbach oder einem der anderen 
tiefen Gewäſſer zwiſchen Wincheſter und Schloß Farren verun⸗ 
glückt ſein. 

„Laſſen Sie morgen bei T 
ſuchen!“ rief Dawſon, „gleichviel, 
geklärt ſein, ehe ich Wiycheſter verlaſſe. 
zwiſchen Wincheſter und Schloß Farren muß 
geſucht werden und —“ 

Er vollendete den Satz nicht, denn unten im Flur erhob ſich 
plötzlich ein Lärm, ein Rufen und Stampfen, ſo daß der Wirt 
verwundert die Thür öffnete und, von Dawſon gefolgt, 
Treppe ging. 

Unten 
und in heiſerem Gemurmel, das lanker und lauter würde, 
grauenvolle Wort: „Mord 15 

Alfred Dawſon hörte und verſtand es, denn ſein hübſches Ge⸗ 
ſicht verfärbte ſich. Es ſah bläulich weiß aus, wie der Schnee im 
Mondlicht, und wie gebrochen ſtützte er ſich auf das eichene 


Treppengeländer. 

Ver Wirth drängte ſich ſeinem Gaſt vorüber und 
eilte die Treppe hinunter. war keine Zeit, Umſtände 
zu machen. 

In weniger als fünf Minuten kam er zurück, beinahe ebenſo 

bleich wie der Bankier. 
„Ich fürchte“, 
iſt.“ 
„Sie glauben doch nicht, 
„Ich fürchte, es iſt 
von einem Felde jenſeits 
ſtolperten über einen Menſchen, 
Bäumen —“ 

„Unter den Bäumen! 

„An derſelben Stelle, 
trennten.“ 

„Großer Gott! U 

„Der Mann war todt, Sie trugen ihn in das nächſte Wirths⸗ 
wo raſch ein Arzt zur Stelle war, aber Doctor Sanders 

der Mann müſſe ſchon ſeit Stunden im Waſſer 
und der Mord ſchon vor vielen Stunden begangen wor 
u 


anze Gegend durd)- 
ie Sache muß auf⸗ 
des Bodens 


agesanbruch die g 
was es koſtet. D 
Jeder Zollbreit 
auf das Sorgſamſte ab⸗ 


zur 


im Flur war eine Menge Menſchen zuſammengeſtrömt, 
ertönte das 


an 
Es 


ſtammelte er, „daß Ihr Freund gefun⸗ 
den 
daß er —“ 

ſo. Zwei iriſche 
St. Croß nach 


der in einem Flüßchen 


Schnitter, die 
Hauſe gingen, 
unter den 


Wo 7" 
wo Sie ſich von dieſem Herrn Wilmot 
nd —“ 


haus, 
erklärte, 
haben, 
ſein 

„Mord?“ 
gar nicht 
weſen ſein; 
geſtürzt ſein.“ 
O nein, 

gefunden 
Er iſt erwürgt worden, 
Schuur iſt ihm von hinten 
Knoten iſt im Nacken zuſammengezogen. 
unten, wenn Sie ihn zu ſprechen 
Alles genau erzählen köunen. Nach 
der ſagten, wurde die Leiche an 
Die Spuren waren noch deutlich 
dauere schmerzlich, daß Ihr Begleiter 
brechens wurde.“ 

Alfred Dawſon bedurfte 
bleiches Geſicht war dem Wirth 
hätte er dem Bericht über das 
Aufmerkſamkeit geſchenkt, und 
Wort gehört. 

„Erwürgt wiederholte er tonlos, 
ins Waſſer geſchleppt! Wer. — wer — 


haben?“ 
„Ja, das it Es muß 
denn neben am Rande 
eine leere Brieftaſche gefunden. Landſtreicher 
lichter giebt es um dieſe Zeit des Jahres 
genug, die wegen einiger Pfund kalten Blutes 
umbringen.“ 8 
„Kann oder ſoll ich in dieſer Angelegenheit etwas thun?“ fragte 
der Bankier, tief aufſeufzend. 
„Vor morgen gar nichts. M 
ſchaugericht abgehalten werden.“ 
„Sollten nicht jetzt 
ders geſchehen?“ 


A N en 
Pexaxıops u Hsnarens eonon 3oHep% 


den 


„Aber vielleicht iſt 
Tod mag zufällig ger 
hau haben und ins Waſſer 


rief Dawſon entſetzt. 
ermordet worden ! Sein 
er mag einen Fehltritt get 
es nicht. Er iſt nicht ertrunken, denn 
iſt das Waſſer nicht drei Fuß tief. 
eine Schlinge aus einer 

übergeworfen worden, 
Doctor Sanders iſt noch 
wünſchen, wird er Ihuen 
dem, was die beiden Irlän⸗ 
dem Strick ins Waſſer 
im Graſe zu ſehen. Ich be⸗ 
das Opfer eines ſolchen Ver⸗ 


das iſt 
wurde, 


1 


wo er 


denn der 


in der That der Theilnahme. 
zugewendet. Er, ſah aus, 
begangene Verbrechen gar keine 
doch hatte er offenbar 
* die 
das 


„und 
könnte gethan 
ein Raubmord 
des Waſſers, 
und ſolches. Ge⸗ 
auf dem Lande 
einen Menſchen 


die Frage. 


liegen, der Leiche, 


N 
\ 
| 


des Wirthshauſes 
gelegen 


er 


hanfleinenen 


heimkehrenden 
Uhr 
geſchleift. 


Sein 
als 


jedes 
Leiche 
bei 


vor⸗ 
wurde | 


| 
| 
| 


orgen wird jedenfalls das Todten⸗ 


ſchon Schritte zur Aufſuchung des Mör⸗ | 


Aossozeno lleusypo» 


„Gewiß. Ich zweifle nicht daran, daß die 
reits“ auf ſeine Verfolgung bedacht iſt und 
machen wird, ſeiner habhaft zu werden. 
das ein Fall, in welchem der Mörder ſich 
ziehen wird.“ 

„Weshalb?“ 

„Weil er Zeit genug hatte, 
ſchon über aller Berge; auch gi 


Polizei be⸗ 
alle Anſtrengungen 
Leider ſcheint mir 
der Gerechtigkeit ent⸗ 


zu verduften. Er iſt jetzt ſicher 
j 2 ebt es nichts, woran er zu erkennen 
wäre, wenn Sie nicht gerade im Stande ſind, Uhr und Kette, oder 
was der Ermordete ſonſt noch bei ſich trug, genau zu be⸗ 
ſchreiben.“ 

Dawſon ſchüttelte den Kopf. 

„Ich weiß nicht einmal, 
ſaß, und kaun um weniger 
als ich ihm heute nach 
begegnete.“ 

„Wünſchen Sie Doctor Sanders 

„O nein, ich vermuthe, 
was mitzutheilen iſt.“ 

„Natürlich.“ 
„Ich werde zu Betl gehen. Dieſe traurige Geſchichte hat mich 
furchtbar mitgenommen. Noch ein Wort, Herr Wirth. Steht es un⸗ 
umſtößlich feſt, daß der Ermordete die Perſon iſt, die mich heute hier⸗ 
her begleitete?“ 

„Daran i 


ob Uhr und Kette 
ihn Auskunft 


zum erſten 


be⸗ 
geben, 
Male 


er 
über 

x 

Jahren 


ſo 
Morgen 


1 nicht zu ſprechen?“ 
daß Sie mir Alles mitgetheilt haben, 


) ſt nicht zu zweifeln. Einer meiner Leute war drüben 
in der „Grünen Tanne“ und erkaunte in dem Ermordeten ſofort den 
Herrn, mit dem Sie heule Nachmittag um vier Uhr in meinem 
Gaſthof ankamen.“ 
Dawſon zog 
nächſten Morgen 
dem Frühſtück 
Bankhaus in 


in 
er 
er 


ſich 
ſtand 
ſchickte 


der St. 


ſein Schlafzimmer 
ſehr zeitig, auf, und 
eine telegraphiſche Depeſche 


Gundolphſtraße, zu Händen 
Balders: 


„Bitte, kommen Sie ſofort „Goldenen 
Ein ſchreckliches Ereigniß bringt mich in eine 
Lage. Nehmen Sie einen Rechtsanwalt mit. 
meine Tochter, daß ich erſt in einigen Tagen 
treffen werde.“ 

Die Leiche des Ermordeten lag in einem verdunkelten Zimmer 

zur „Grünen Tanne“ auf einem langen Tiſche. 

Die Thür dieſes Zimmers war verſchloſſen, und vor Ankunft des 
Kronbeamten, der das Leichenſchavgerichtsperfahren eröffnete, durfte 
es Niemand betreten. 5 

Alfred Dawſon erwartete in ſeinem Zimmer die Antwort auf 
die nach London abgeſchickte Depeſche. 


zurück“ Am 
noch vor 
an das 


Roderich 


Adler“, Wincheſter. 
ſehr unangenehme 
Benachrichtigen Sie 
in London ein⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


Humoriſtiſche Ecke. 


Schlechte Ausrede. 
Mann): „Aber 
., und Du wollteſt doch 
Bier trinken!“ 

f Mau n: „Ja denke Dir, ſo ein Pech! Der Wirth konnte mir 
nicht auf zwei Mark herausgeben und da hab' ich das Geld abtrin⸗ 
ken müſſen!“ 

Guter Wille. Commerzienrath 
um die Hand feiner Tochter); 
mögen. Hat Ihnen deun 
ſen 2 
Bewerber: „Leider nein.“ 
Commerzienrath: „Ja, 

Ihnen meine Tochter 
der Wahl Ihrer Eltern 
Mann!“ 

Bewerber: „Das wollte ich eben bei der Wahl meiner Schwie⸗ 
gereltern nachholen.“ 
— Variante. Da wo man hübſche Lieder ſingt, 
Da laß Dich ruhig nieder, 
Doch, wenn es an das Sammeln geht, 
Dann drück' Dich wieder. 


* Frau 
Willi, 
nur 


ihrem ſpät 
te zwölf 
einziges Glas 


(zu 
jetzt 
ein 


ler ath Gu dem Bewerber 
„Sie beſitzen alſo gar kein Ver⸗ 
Ihr Herr Vater nichts hinterlaſ⸗ 


ich 
eben 
junger 


dann thut es mir leid, aber 
nicht geben. Sie hätten 
vorſichtiger ſein ſollen, 


kann 


— — 1— — 
Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


. Lodzer Tageblatt. — 


Heute, Donnerſtag, Vorm ittags 8 Uhr verſchied ſanft nach 
kurzem Leid en unſer innig ſt geliebter Gatte, Vater, Schwiegervater, 
Schwiegerſohn, Bruder, Schwager und Onkel 


Friedrich Baumgert, 


Maurerm iſter 
im 52 Lebensjahr. . 

Die Beerdigung des theuren Entſchlafenen findet Sonnabend, 
den 4. d. M. Nachmittags präciſe 2 Uhr vom Trauerh auſe Tar⸗ 
gowa⸗Straße 35 aus att. a 

Die tieftraueruden Hinterbliebenen. 
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rd vielfach durch unlautere Concurrenz nachgeahmt, die Fälschung bezieht sich auf 
9 Etiquetts und auf den Klang der Firma, wir bitten daher das geehrte Publikum, beim 
kauf genau auf unsere durch das Departement bestätigten Etiquetts, sowie auch auf 
Firma Imperial zu achten, dagegen alle Falsificate mit den fingirten Namen 
oyal“, „National“ etc. abzulehnen. 


* 

Warnung! 

Die Fälscher haben wir den Gerichten übergeben. Diejenigen aber, welche diese 
Isificate in den Handel bringen, werden wir ebenfalls gerichtlich verfolgen. 
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ERHEBT ER EREIEFR ODE HUEDO"SUWALD, 
> 90 Möbel- 
5 | POLSTER-WAAREN 
er} | und 
renne aeg 2 s Wahl 4 Spiegel-Magazin 
LODZ, 
plattırten und echt silbernen \_\\ 
a # | 66. Wschodnia 66. | 
Gegenständen 00 an: 
empfiehlt die Filiale der Warschauer Fabrik von | W U 0 
1 0 
„ 0 N br, 
— Petrikaver - Strasse Nr. 69. _ 4 aldhinen, 
Engros- und Detail-FTerkauf zu Fabrikpreisen, 9 Drel gut erhaltene, gebrauchte 
Beau nat 
ORKIORKWOKIOKICKEIOKK NV IOKKOKKOKZ | 1. e 
Die Conditoreien * 
| von * m 
ALEXANDER ROSZKOWSKI, & e 
3 ö ; 6 5 
Petrikauer-Straße Nr. 76, Haus Wiener re 8 12 wi na 12 j 
und % = empfiehlt 2 
Petrikauer-Straße 15 on, Haus Sachs 2 @| praktische und elegante - 
empfehlen : 0 8 » 
Deſſert⸗Confekt, Chocoladen, Bonbons und Theekuchen 55 F !Weihnachts- 2 
eigenes Fabelkat. Chocolade, Cacao und Deſſert Chocoladen 7 Geschenke! - 
der Firmen: E, Wedel, Riese & Piotrowski und Sion, ſowie * 2 2 
| Chocolaten, erzeugt im Trappiſtenkloſter in Steyr mark. * 2 Lampen, Waschgarni- = 
Detail-Verkauf von gebrauntem Kaffee der Firma * J uren, Tischservice, 
| Molinari in Sreslan, 4 Kr Ma ns 
| welcher zwi Mal wöchentlich von der Warſchauer Fil lale der genannten 8 | 9 a 15 BER, Kü. 
! Firma friſch zugeſchickt wird. ** | el-, alanterie-, U- 
Pariſet undinländiſche Bonbonnieren. 2 chengeräthe etc. etc. 
Wu Beine Conditoreien find telephoniſch verbunden. 25 | — — 
ö ur — || LBS Auf Raten! as 
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eee Le 1 Derkauf 


in der Fabrik NMozwadowsk a Nr. 10 
gegen billige Preiſe ſtatt. 

Auch werden darauf Beſtell ungen 
entgegengenommen. 


| Weizen: Stärte- Fabrik 5 
| 75 von Teieotwäſche in beſter und 
KARL HÖPPNER 5 B e 


Warſchau, 2 


Mloeinska M 8 rogatki Powazkowskie. » | 
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Lodzer Thalia ⸗ Theater. 


Heute, Freitag, den 3. November 1899. 
Bei populären und e halben Preiſen der 
e: 


In glänzender neuer Ausſtattung und gänzlich nener Inſcentrung zweite 
Aufführung der am vergangenen Sonatag vom Publikum wie der 
Preſſe als Mu ler vorſtellung bezeichneten Vorſtellung des 


BOCCACCIO. 


Große komiſche Operette in 3 Akten von Franz von Suppte. 
In Scene geſetzt vom Obe rregiſſeur Fritz Puts. 


Morgen, Sonnabend, den 4. November 1899: 
Bei den bekannten populären und tbeilweiſe halben 
Preiſen der Plätze. 
Ju gänzlich neuer Ausſtattung an Decorationen, Coſtümen 
und Requiſiten 
Zum 5. Male: 
die in Berlin gegen 100 Male zur Aufführung gelangte, hervorragend 
melodlenrelche, auch hier mit raufchendem Beifall gegebene neue Operette 


IE KLEINEN MICHUS. 


Große Operette in 3 Akten von Andr Mefjaner, 
In Scene geſetzt vom Oberregiſſeur Frits Päts, 
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Zue gefälligen befonderen Beachtung. 
Uebermorgen, Sonntag, den 1. November 1899: 


Eiſte Aufführung in Lodz, dis von der Cenſur freigegebenen machtvoll ta 
g oßen Werkes: 


Gral Essex. 


x H ſtoriſches Senſatlons⸗Schauſplel in 5 Alten von Dr. Heinrich Laube. 
4 In Scene gelegt, getreu rach der Einrichtung des deuiſchen Theaters in 


$ Berlin von Emil Marx. 
Die Direction. 
KERURERURKASTSICKERERAHKHRERUNN 
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=; R. ARNERKER, 


Lodz, Petrikaner-Itr. 22 
empfich t: 


1 — 
7 
NW 2 


F n RT 


2 uslugg na parterze do wynajgeia 
od 1-go Listopada. Windomoge u 
Ströza Zechodnia 41 dom Bussego. 


— 


Möbl. Zimmer 


mit Bedienung im Parterre, If vom 

1. November 9. e. zu vermielhen. 
Näheres Zachodnia⸗ Straße Ne. 41, 

Haus Busse, beim Struſh. N 


— ti LG ss, zes, ee nein, 
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Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Freitag, den 3. November a. c. 
um 8 Uhr Abends 


„Signal⸗lebung“ 


ſämmtlicher Signaliſten der erſten .| 


Züge im Rrquifitenhaufe des 3 Zuges. 
Der Commandant 
dier Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


— 


Zul 0 u. 00 Rö. 


ſchöne Tiſchſerviee 


für 12 Perſonen aus dem fe inſten Poreellan, 


mit ſchönen aus freier Hand gemalten Blumen 

verziert, oder mit Monogrammen verſehen, be⸗ Wohnungen 

fiehend rt ee 12 134 — Fasten | 43 pe i t 8 

und 12 Compot-Tellern, 12 Kaffee-Taſſen, 12 

Thee, Taſſen, I. Xerıine, 4 ovalen, 2 runden 3 rmie hen. 

Pr 2 gering » Sale, 30 * & r 
chüſſeln, 2 Sauciren, 2 auce⸗Löffeln, 1 

Cabaret oder Sbſttorb, 2 Senf -Gefäſſe mit in Faden 


Löffeln, 2 GSalggefüße,2 Butterdofen, I Kaffee- nebſt anſtoßender Wohnung und Keller⸗ 
oder TherRaune, zufanmen 121 Star Fehas- raum If ſofort oder v. 1. Januar auf 
ce-Set vice beſter Gattung, mit Blumen, oder der Milſch⸗ Straße zu vermielhem, 


den neueſten Deſſins verziert aus 119 Stück 
beftchenb für 36 Rel. Wei Nachzahlung | Näheres Pansla Straße MM 93 


von 0 N., werden Dielen Serticen 86  Dajelbit iſt auch ein Laden nebſt Woh⸗ 
Stück Cryſtallglas beigegeben. Thee, | nnng zu vermiethen. 

Serpice für 12 Perfonen von 6 Rbl. an. 8 mi 
Garnituren für Waſchtiſche, bunte von 3 r 
Rbl. 50 Kop. an Blunenlöpfe (Oachepot) Zu vırmiethen ab 1. Jannar 
in großer Aus wahl von 2 Rol. für das Paar | 1900 in der Nähe der Andreasſtr. ein 


n und Feger gende, n fes. Parterre - Hinterhaus, 


lan- und Fayance-Gegenſtände, zu ſo aus- 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 


nahmsweiſe billigen Preiſen, verkauft aus⸗ 


ſchli ßlich die Hauptniederla ge ron Porcel⸗ Zubehör, Auf demſelbe 2 
lau-, Glas. und „ » n Hofe 2. Stock 
Porerllan⸗Nalerel W ED 2 Zimmer und Kühe ein es 


165. 


Eine elegante Wohnung, 
6 Zimmer und Küche mit Bequemlſch⸗ 
keiten, iſt per ſofert oder vom 1. Okto + 
ber zu vermieden. — Daſelbſt iſt auch 
ein Parterrelokal mit anſtoßendem 
großen Speicher und geräumigen Kel⸗ 
lern preiswerth abzugeben, Poludnlowa⸗ 
Straße AG 238, 


Zimmer. Näheres Petrikauerſtr. 


Ryszard Fijalkowski 
in Warſchau, Bracka Straße Nr. 20 im 
Privatlokal, Parterre, Front. 

Bitte Die Adreſſe zu beachten. 


De Prien 
bes 


Credit Vereins 


der Stadt Lodz 


bringt zur ee Kenntuiß, daß 
die unten verzeichneten, in der Stadt 
Lodz gelegenen Immobilien wegen 
Nichteinzahlung der Malrate 1899 
zum Verkauf vermittelſt öffentlicher 
Dieitationen, welche Vormittags 11 Uhr 
in der Kanzlei der Hypotheken ⸗Abthel⸗ 
lung im Haufe Nr. 447 in der Sre⸗ 
dnſa⸗Straße zu Lodz vor den bezeich⸗ 
neten Notaren abgehalten merden, gus⸗ 
geſtellt wurden und zwar: 


1) Das an der Pobrzeezna⸗Ste 
unter Nr. 28a gelegene, mit einer 


— — ng 


Lobzer Tagebla 


Summe Rs. 83,000 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 17. 
Schruar (1. März) vor dem Notar 
Johann Kamockl feſtgeſtellt. 


6) Das an der Targowa und X 
Stednia Ste. unter Mr. 404 8 
gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von Ne. 8,500 belaſtete Immobilium. 
Das zur Lleitation zu erlegende Bas 
Nam beträgt Rs. 1,700, Die Lieita- | 

Dion wird von der Summe Rs. 12,750 
beginnen. Der Berkaufstermin wurde 
auf den 17. Februar (1. März) 1900 

vor dem Notar Julius Gruszezynski 


kalztr Rinn 


feftgeftelt. 

7) Das an der Przeiazd Str. 
unter Mr. 5252 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins don Rs. 9,500 
belaflete Immobillum. Das zur Eleita⸗ 

tion zu erlegende Badium beträgt Mi. | 
1,900, Die Lleltatlon wird von der 
Summe Nr. 14,250 beginnen. Der Vir⸗ 


Anleihe des Bereins von Rs. 3,0% { d den 22. Br 
belaſtete 2 en. Das zur Lici⸗ wur 18 Mirz ) ns 15 
tation zu erlegende Badium beträgt Nö. Joſef Srebontt, feſtgeſtellt. 


700. Die Licitation wird von der 
Summe Me. 5,250 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 14/10. 
Februar 1900 vor dem Notar Johann 
Kamocki feſtgeſtellt. 

2) Die linke Hälfte in die Straße 
einbiegend am Alten Ning unter 
Ne. 140 gelegene, mit einer Anleihe 
Ns. 2,000 beloſtete 


8) Das an der Pans ka ⸗Ste. unter 
Nr. 8290 gelegene, mit einer Anleihe 
des Vereins von Rs. 11,000 belaſtete 
Immobilium. Das zur Lleltation zu 
erlegende Badium beträgt Re 2,200. 
Die Sieitation wird von der Summe 
Ne. 16,500 beginnen. Der Verkaufs- 
termin wurde auf den 23. Februar 


Str. einbiegend an der Drewnomska⸗ 
und Zglerka Str. unter Nr. 142 
gelegene, mit einer Anleihe des Ber» 
eins von Ms. 6,700 belaſtete Im⸗ 
mobilium. Das zur Licitation zu erle⸗ 
gende Vadium beträgt Re. 1,840. Die 
Eleitation wird von der Summe Rs. 
10,050 beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 15/27. Jebruar 1900 
vor dem Notar Wladyelaw Jon ſcher 


W wurde auf den 24. Fe⸗ 
bruar März) 1900 vor dem Notar 
Wiadyslaw Jonſcher feſtgeſtellt. 


10) Das an der Wschodn a- Str. 
unter Nr. 1285 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 18,000 

belaſtete Immobilium. Das zur Lici⸗ 
tation zu erlegende Badium beträgt Re. 
2,600. Die Lieitation wird von der 


feſtgeſtellt. Summe Rs. 19,500 beginnen. Der 

i Berkaufstermin wurde auf den 25. Fe ⸗ 

4) Die Tinte Hälfte des an der Fruar (9. März) 1900 vor dem Notar 
am Alten Ring unter Nr. 81 Konſtantia plachecki fe gestellt. 

gelegenen, mit einer Auleihe des Ber⸗ 11) Das an der Weteifaner- 


Filialen für den 
Detailverkauf: 


eind NE. 3,000 belaſteten Immo» 


. unt r. 683 gelegene, mit 
biliumd, Das zur Sichtation zu erlegende Str. unter N geleg 


einer Anleihe des Vereſns von Rs. 


Badu beträgt Re. 600. Die Lie 21,000 belaſtete Immobillum. Das 
au n e DB RI. zur Lichtation zu erlegende Badlum be⸗ 
4,500 925 Der Terrain wurde frägt e. 4,200. Die Vieſtallon wird 
auf den 16.028. Februar 1900 vor | von der Summe Re. 81,500 beginnen. 


dem Notar Keuſtantin Placheeki feſt⸗ 
geſtellt. 

5) Das an der Peteikauer Str. 
unter Ne. 205 gelegene, mit einer An⸗ 
leihe des Verein von Re. 22,000 be⸗ 
laſtete Immobillum. Das zur Llitatlon 
zu erlegende Badium beträgt. Rs. 
4,400. Die Licitation wird von der 


Se eee eee eee eee e 
i Blige jedoch streng feste Preise! 


son Margot” 
empfiehlt sur bevorstehenden Saison aller Art 
| Nouveaufes: 


Der Verkaufstermin wurde auf den 
28. Februar (12. März) 1900 wor dem 
Notar Konſtantzn Mogilnidi feſtge⸗ 
eilt. 

Lodz, den 8./ 20. October 1899. 
Für den Präſes: Direktor fl. Finster. 


Bureau⸗Direktor: A. Roslekl 


emy möj adres: 
letowych 3# 


Stu, upraszam uprzejmie 
szanownych odbiorcöw o laskawe zwraganie uwagi tak na etykiety, noszace p 


Piotrkowska 69, vis-a-vis Grand-Hotel 
"Spitzen, Schleier, Tülle, Oaeen, Applicationen, Passementefipbesätze, 
ne Fächer, Schüren, frame. Corsets, Boals, Gurtel, 
‚Schnallen, Knöpfe, Blousen, Kragen u. Manchetten, Oravalten, La- 
25 Handschuhe, franz. und Warschauer 


„ opatrzonych nasladownietwem moich 


Elegante Hüte 


für Damen und Kinder — Theater-Capoties, Jabots, Blumen. 


. DHBIEH- ABIT ED 


gm 77 CZ 71 5 TE 


Cine fahrbare Locomodile | 

ven Mobey & Co. Lincoln, 25 Nferdekraft, und | 

eine horiz. Hochdruck⸗Dampfmaſchine, 
Ventllſteuerung bei 028 5 Füllung ca. 35 indiz. Pferdekräfte le iſtend, 

zu verkaufen und noch im Betriebe zu beſichtigen bei EWald 5 

Hern, Karl- Straße 5 817. | 

1 Für ee stete 7c. Habrit Muplauds wird ein tüchnger v. 


Nauhmei ſter, 


dee Walle und Wilde Frauffichlgen muß, g. uch. N | 
En. Ofen it Ia -Reſert ue, geugulßabſchritin und Gehaltsan ſprich en 
find an die Exp. de. Bl. untır 8. W. zu richten. 


Pexazrops m Hauzrem Ieonůomm Boneps. 


a Ta eee 


t Handlu i Przemy 


3 
s 
— 


oal 
FRYDERYK PULS 


80 glicerynowego mydla, W WAR SZAWIE. 


— 
n 


yk Puls W Warszawie”, 


jak röwnien na sam töwar 2 odeiskiem na obu stronach tegoä tekatu, 
— 2 EGZY&fUJACA OD 1882 R. 
* Parowa fabryka perfum i mydel t 


irmai 
Mane 


em 


„Feyd 


pod f 


wynalazey 


W obee pojawienia gie mydel 75 
etykiet, zat wierdzonyeh przez Departamen 


— — 


2 


Losnozeno Ilensypom, r. Ion 21-ro Oxraspa 1899 . 


1 
> 


e-Öefangnerein, 


— 


Am Sonnabend, den 4. November a, c. findet im Vereinslokal 


eine Liedertafel 
mit darauffolgendem Tanz 


ſtalt, wozu die Mitglieder mit ihren Angehörigen hiermit ergebenſt eingeladen werden. 
Hleſige Nichtmitglieder dürfen nicht eingeführt werden. 


Der Vorſtand. 


Hoflieferant des Allerhöchſten Kaiſerlichen Hofes. 
Die Dampffabrik von 


des Vereins von (7. März) 1900 vor dem Notar Ja- 1 
Inmobillum. Das zur Lieltation zu Ins Pruszezynekl feſtgeſtelll. Pf. it f h 6) [ d 2 dit 
Sie Yicltation win daun be Saane | 9) Das ander SEladowa-Birafie tun eh, co f , Kal 
ME. 3,000 beginnen. Der Verkauſe, | unter Nr. 11137, gelegene, mit einer a ee 
termin wurde auf den 15./27. Februar Fe 8 a & ** 9 
t 8 eitation zu eu Barlum wien Wachs 7 Er zeugniſſe n N 

8) Die rechte Hälfte von der 8g erzla⸗ — = 5 Sn ſowie 


Niederlage von Kirchen ⸗Stearinkerzen 


Jan Wroblewskı 


in Warschau, 
Kapitulun Nr. 3, Telephon Ur. 406. 


Die Firma beſteht ſeit dem Jahre 1849. 


Nowy Swiat Nr. 33, unweit der Chmielnaſtr. 
Marszalkowska Nr. 153, Ecke der Nrölews ka. 


Preisconrente werden gratis und france zugeſchickt. 
Honig en Wachs werden zum Cagespreiſe an- u. verkauft. 


Auf den in- und aus ländiſchen Ausſtellungen mit vier Bir 
dlenſt⸗ Neuen, 88 Ehrendiplonen, verſchledenen Medaillen und Beloblgungs⸗ 
ſchrelben prämlirt. 

Die Erzeugniſſe der Fabrit ſied in allen größeren Handlungen des 
Königreichs und dis Kaiſereſchs zu haben. e 


OB'bABJIEHIE. 
Marucrpat% ropoxa Total, Hd 
oerosania cr. 1030 Ver. Hpazı. 
Cyxonp. oÖ5BEBIAeTE, uro 20 yucaa 
Orraöpa Mena 1899 rea 5 10 
446055 YTpa, Cyners nponsgezena 
uYÖIMIR, npo kara ann ANkaro Hay- 
mecrga, upunazzezamaro EUREM, 
ropoza Jloxsu, upoknsaomeny mo 
Ipressze vnn noa N 6 Jeong 
Tpunmuaay, cocToumaro 35 ABM-" 
ZUMATO uuymecrna, HA nouonnenie 
1173 p. 8 r.HeX0OWMoRG KASCHHHXT 
OO Aare M TOPUACKuUXL COOPOBE, 
ombHeuHaro B5 200 py6. 
Ipoxaxa ÖyaerTs IPOH3BOAUTECH 
B5 Top. JToısu na uber xpaneHig, 
T. Joxss, Oxraöpa 19 zua 1899 r. 
3a IIpesnzenra ropoxa Oseberiä. 
Cexsecrparops Tep6cı%. 


OBbABJLEHIB; 

-Marucrparp Top. loxsu Ha 06- 
nonanin 1030, Ver, Upazı. Oyaor, 
up. O6naBasers, ro 28 Auen 
Ostsöpa ue. 1899 r. 3» 10 u. yrpa, 
Oyaers uponsnegena nysauundas 
upozaaa Tangutaro nuynleersa, 
upunalzexamaro urea r. Tons 
upozusamımemy uo Hurorasdsckvä 
yı. no» M 46, Auescanzpy Kun- | 
ACPMAHY, cooreamaro nB ABUEAMA- 
TO HMYINeOTBA,Ha nouoageuie 994 p. 
80 KON. HEAOHMOKB kagennhxb no- 
Jar ei M TOPOACKuXE CÖOPOBB, OMb- 
HeHHA o U 34 pyöua. 

IIpoxaza ÖyaeTs UPOHSBOXKTLCA 


unn Top. Joasu na Merk xpanenis. 


T. Aoxsb, Oxta6pa 19 Aua 1899 r. 
3a IIpesnzenra rop. Ozesckiä, 
Cexsecrparops T'epders 


OBbABJEHIE. 
Marnerparr Top. JHoxsu, Ha 00- 
sobasiu er. 1030 Ver. Tpaxı. Cy- 
Lonp. O6saBIgerTs, Aro 26 umeıa 
Oxraöpa he. 1899 r. 8 10 uae. 
yrpa, ÖyaeTs nponsse ena nydbauun- 


255 
un mpo kana ABHXUMATO HMYULOOT- 
un, Upunakzenamaro Are rop. 
Joxaz, upoxusamıemy no vun 
Topro got noxs M 37, Bazremuy 
Aory, cocrosmaro 13 ABHZHMarTo 
| uMyılecrsa, ua mouozueHie 127 p. 
47 ron. HEXOHMOKS yu umAUaro 
. 660pa onbgenzaro 35 54 py6. 
|  Ipozaza CGyzers nponassonf Den 
| a» Top. Joxsu ua uber xpanenis. 
| T. Joxss, Oxradpa 19 zua 1899 r. 
32 Hpesnzenra Top, Ozenoxit. 
Cexneerparops Tepöers. 


OBbAB.JEHIE. 
Marnerpars rop. Ioxan, Ha 0% 
HoBaHiu cr. 1030 Ver. I'pazı. Cyx. 
on er, dro 27 dHona Oxra6pa 
“ uscana 1899 roa, 35 10 yacoss 
yTpa, Gy zer uponsnezena nydanu- 
Han npokaxa IBHKUMATO Muy meerna, 
OpHHAXIeKam, zuTeuw r. Ioan, 
pozunsomeny 0 PORHIHHCKOMY 
mocce 10%» N 1275/6, Taspenrio 
Oa6yıascromy,, coronHaro nab au- 
MUMATO HMYINeUTBA, Ha HOLOIHEHIE 
44 py6aeik 97 kom. KABeHaHXE noa - 
Teä H TOPOACKuXb C6OPOBE, ONBHEH- 
naro B5 7 py0. 70 30 . 

Ipokaxa ÖyaeTs Ipo H3BONUTECH 
Bb Top. Ioan ga MhOrß zpazenis. 
T. Loss, Oara6pa 6 Aus 1899 r. 

3a IIpesszeura Top. Ozenexitl. 

Censeerpaxopr T epöcrtz. 


OBPHBIEHIE. 

Marnerpars ropoza Jones, Ha 
oenosanin cr. 1030 Ver. I'pazı. 
Cyaoup., oGDABAe r, Aro 26 yuucıa 
Oxra6ps wbcana 1899 roza »5 10 
yac. YTpa, OyıeTs uponsBexeua uy6- 
Audnas IIPpoAaka JBHKuMArO HMYy- 
meorna, upnuaznenamaro Aurelio 
r. Jokan, upozusawınemy no Kpyr- 
wol y. uon N 12, Kospany Tazes- 
oõοu.ᷓ, oorosmaro na AKBU- 
UM arO MMYIHECTBA, na nouongenie 
1431 p. HeA0aMOK% Hasen nnd no- 
are H TOPOACEUXb co poBB, on- 
HeBuaco B 256 pybzei. 

Ilpoxaza Gyaers uponanOAAuT Bes 
Drop. Jos na uherh Xpazenis 
T. Joxss, Oxta6pa 19 gas 1899 r. 
3a Ipesnzenra Osesckiä. 
Cexneerparopb T'epdors 


OBbAB.EHIE. 

Marnerpars Top. Joxsu, Ha 00- 
Hosaniu cr, 1030, Yer. Tpazı. 
Cya0.p. v0BbBINETE, uro 27 duela 
Oxra6pa mbcana 1899 roa »5 10 
44008% yrpa, ÖyAeTs uponsselena 
uyÖOıunıuaa WpOXama ABuXaMaro 
UMYINSCTBA, upuna zzexamaro Au- 
Trebau. Top. Iozaa, ‚upozusawıneä 
uno Poranuackouy mocce, 10245 N 
1266110, Oanzin Buame, u35 zuuzu- 
Maro HMYINCCTBA, ua nomouuenie 67 
p. 22 k. Rees Kaen x 
Hokaref MH ropo kenns cooper, 

on RenZarO M 6 p. 90 kon. 
Aan \OyAOTE UPOHSBOAUTECH 


"| 85 ropoA# Joısu na uborb Xpaeenia, 


Io (Om Opir 1 Rug 1899 r. 
3a ILpean ienra rop. Oiesexid. 
Cexseerparops Tepbers. 


OBBHBIEHIE. 

Masgerpars rop. Jozen, ua oc - 
‚aomauın ‚er, 1030. Ver. Tpazı. 
Oynonp. Oo6Bıners, dro 27 yacıa 
„Oxraopa mbonua 1899 roxa »5 10 
»yac0Bs yTpa ÖyAeTs upoussezena 
uyÖımynas upolaaa ABHXHUMAcO 
MMYINCeCTBA, upuhazzenamaro ZH- 
Teım Topoxza Joan, nponnsabme- 
my no PorunaHuckony moe N0X5 
M 1275/4 Aurogy JlorBaasıy, eo- 
eronmaro u ABHKAMArO uuyme- 
orsa, Ha nononnenie 188 pyO6. 60 
KOU. HOXOHMORE Rasen nu no garen 
u TOPOACKaXGb GOopORE, onbAHeAHarO 
55 67 py s. 50 oa. 

Hpogama Gyners uponsnozurpeA 
85 Top. Ionzu na mborb xpanenig. 

r Joz3».0sTa6ps 19 Aua 1899 r. 

3a Upesufenra rop- Ouesckif. 

Cexgecrparopb Tepderp. 

OBPHBIEHIE. 

Maracrpars rop. TJokau, na 00- 
nongauin er. 1030 Ver. Tpaxx. Cy- 
Lonp., o BanU er, To 27 auena 
Oxra6pa wbeana 1899 roxa 35 10 da- 
con YTpa, ÖyAeTE UPOHSBEXCHA 
unyÖıuyuaa upo kaka ABu&uMaro uuy- 
meerna, upunazzezamaro Kurer. 
rop« Aon, spozusamımeä no Po- 
EBIKHCKOMy moece 1025 MM 1090/6 
Huinub Epameps, cocrosmaro 43% 
ABUKHMATO HMYIIOCTBA, HA nonoage- 
nie 63 py6. 96 kon. HEX0HMOKS 
HOXOHMORE KASCHHHXE nokareſ u 
TOpOA0KHX% CO0POBE, OMBHEHHATO 
u 35 pyO. 50 kon. 

IIpozana Gyzerb uponssozurbon 
8% Top. IJozau na mborb Tpazenis. 
T. Joxab, Oxraöpse 16 u 1899 r. 
3a Ipesnzenra rop Osescritt, 

Cexzesrparops Tepöers. 


Schhellpressendruck von Leopold Zoner 


